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Vorrede. 


Je Allerdurchlauchtigſte Königin in Pohlen und 
Shurfürftin in Sachſen Chriſtiana Eberhardina, 
ware kaum in das Todten Reich getreten, als Sie 
der Allerdurchlauchtigſten Königin von Dennemarck, 
) welche einige Zeit vor Derſelben in das Todten⸗ 
Reich gegangen, ſo gleich gewahr wurde. Nachdem ſie unter 
eimander die erſte Hoͤflichkeiten gewechſelt, welche auch unter des 
nen Todten noch gewoͤhnlich feyn, fo fiengen Sie beyderſeits ei» 
de Difcours von ihrem merckwuͤrdigſten Leben an, welches bey. 
te Majeſtaͤten auf der Unter⸗Welt ehedem gefuͤhret / und mach⸗ 
` die Allerdurchlauchtigſte Königin von Pohlen ihren hoͤchſt⸗ 
Ye würdigen Lebens⸗Lauff zu erzehlen folgender maſſen den 
N 6. 


i Chriftiana Eberhardina. 

ge Ich ware die ältefte Prinzeßin Tochter des Durchlauchtigſten 

ürſten und Herrens, Chriſtiani Erneſti, des Heil. Röm. Reichs 
muſtens und regierenden Marggrafens von Brandenburg⸗Bay⸗ 
| with. Es wuͤrde der Wohlanſtaͤndigkeit nicht gemäß ſeyn / das Lob 

N eines Herrn Vatern E. Liebden weitlaͤufftig zu erzehlen, indeſſen 
es doch Welt kundig / daß er dem deutſchen Vaterlande beſondere 
Ze e geleiſtet / und 1707. dasGeneral-Commando über die deut⸗ 
en Reichs Trouppen wider e Frantzoſen am W 
2 b 


DRAG ` il 
wohl gefuͤhret hat. Seine erſte Gemahlin ware Erdmuth Sophl® 
eine gebohrne Prinzeßin aus dem Chur⸗Hauſe Sachſen, welche aber | 

ohne erfolgte Leibes⸗Erben aus dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkel 
frühzeitig verſetzet wurde. Dahero ſich denn mein Herr Vater zum 
andernmahle mit der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin / Frau Sophiß 
Louyfa, Hertzog Eberhardi III. von Wuͤrtenberg⸗Stutgard / und 
Annæ Catharinæ, gebohrnen Wild: und Rhein⸗Graͤſin / Tochter 
auf dem Hoch⸗Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſchen Reſidentz⸗Schloſſe zu 
Stutgard hoͤchſtvergnuͤgt den 29. Jan. 1671. vermaͤhlete. Von die 
fer Gemahlin nun, als meiner Frau Mutter / wurde ich den 29. Dee: 
1671, zu Bayreuth ans Tagelicht gebohren. 

ER Lou S7 

Alſo find E. Liebden Ihrer Durchlauchtigſten Eltern erſtes Kind und 
Tochter geweſen, und läffet ſich lelchtlich vermuthen, wie wohl daß Deng 
Hochfuͤrſtl. Eltern über E. Liebden Geburth müffen zufrieden geweſen In ` 
und was vor eine groſſe Freude fie dieſenfals haben ſpuͤhren laſſen. DM 


zͤlteſten Kinder find ohnedem beſtaͤndig die angenehmſten, zumalen da Ne 


bey Dero Auferziehung ſchon ſattſam werden gezeiget haben, was man ve 
ihnen groſſes und vortreffliches mit Recht zu hoffen hätte, 
Chriſtiana Eberhardina. bi 

Man hat mir geſaget/ daß vielfältige Luſtbarkeiten an dem Hofe 
meines Herrn Vatern meiner Geburth halben angeſtellet worden 
und daß man mir ſchon damahls ein Prognoſticon geſtellet hatte g 
daß ich von dem Himmel zu etwas beſonderen auserſehen waͤre. " 
ich nun gleich mich daran wenig gekehret / indem es bey Höfen biet 
an Schmeichlern fehlet/ welche dergleichen Sachen / ſo man gerne le 


ret / auch gerne reden und vortragen moͤgen / fo habe ich mir doch ken 
gehoͤrige Muͤhe gegeben, damit vermittelſt einer wohleinger sagt 
Auferziehung ich in alle demjenigen wachſen und zunehmen ko D 

einer Prinzeßin wohl anſtehet, 
2 Louyſa. 2 7 immel 
‚= Ihr Vornebmen wird auch ohne Zweifel von dem guͤtigen Zug 
hoͤchſt⸗begluͤcket geweſen feyn, indem ihr Verſtand ohnedem ſo gar le wohl 
ſich in alles finden, und das gute Gold von falſchen Schein unge es 


E: 829700 | 
ünterſcheſden knnen. Ich weiß es, daß aus Dero garteften Kindheit ein 
küsemeiner Geiſt und hoher Verſtand hervor geleuchtet, ſo daß ein jeder E. 


d. ohne Verwunderung nicht betrachten koͤnne, zumalen dabey ein wohlge⸗ 


achſener Leib und eine mehr als genaue Schoͤnheit bey E. Liebden anzu⸗ 
wll war, als in dergleichen Wohnung auch keine andere als ſchöne Sees 
N von dem Himmel einlögiret werden. Haben Sie nicht aber bey dem 


Allen verſchiedenes Fuͤrſtliches Geſchwiſter gehabt? e 


Chriſtiana Eberh. 


Ja mein aͤlteſter Herr Bruder, welcher auch nach mahls regie⸗ 


kender Herr von Bayreuth geworden, ware Georgius Wilhelmus, 
deen den 16. Nov. 1671. und alſo ſieben Jahr nach mir; der an⸗ 


ere Carl Ludewig war den 11. Nov. 1679. gebohren / und ſtarb den 


8. Marti 1680. Die Prinzeßinnen Schweſtern aber waren Eleo- 
ra Magdalena, gebohren den 12. Jan. 1673. Claudia Eleonora 

Chia, gebohren den 10. Jun. 1675. ſtarb den 1. Febr, 1676. und 
arolina Aemilia, gebohren den 25. May 1677. ſtarb den 5. Febr. 

1178 von zwey Bruͤdern alſo und drey Schweſtern bliebe mir nur 

aun, Bruder und eine Schweſter uͤbrig/ mit welchen ich einerley Auf 
kiehung genoſſe. 

Louyſa. 


Pra Ja, ja, der Bayteutiſche Hof iſt jederzeit wegen feiner Magnificenz, 
acht und galanten Weſen in hohen Anſehen geſtanden, alſo iſt es gar nicht 
5 Jbundern, daß an demſelben Ew. Liebden dermaſſen aufgewachſen, 
then hre natürliche hohe Qualitäten und ſonderbahre Leibes- und Gemuͤ⸗ 


Wel, ben vor andern Printzeßinnen hervor geſtrahlet, und der gantzen 


in die Augen fallen muͤſſen. 
Chriftiana Eberh. 
nicht Ew. Liebden legen mir ein gar zu hohes Lob bey / welches ich gar 


re fo viel weiß ich / daß der Allerdurchlauchtigſte Koͤnig 


we len, Auguftus, damahls als Saͤchſiſcher Printz, an meinem 
er dagen Weſen etwas gefunden / welches ihm wohlgefallen, dahero 
G. n auch nach zuruͤckgelegten Reiſen in fremde Laͤnder mich zur 
Wi, ahlin verlanget / welches denn mein Herr Vater ihm nicht ab⸗ 
N. — folglich unſer Beylager mit vielen Luſtbarkeiten auf dem 
gen nen Schloſſe zu Bayreuth im Jahr 1693, den 10. Jan. vollzo⸗ 
wurde. | > TION“ 


2930608 Le 

CN ul N ar 
Dieſes erhebet Ew. Llebden hohen Ruhm nicht wenig, daß ein D mb 
fer qualificirter Printz, als der König Auguftus ſchon damals war, 10 
Liebden zu einem Gemahl erwehlet. Seine Wahl If das dk 
Lob, welches man Ew. Liebden beylegen kan, und er als ein obnfehlbab 0 
und hoͤchſtgeſchickter Kenner von Schoͤnhelt und Tugenden, hat durch eu 


DBermählung mit Ew. Llebden dargethan, daß keine Printzeß in zu ber Sr 


ihnen den Rang an beyden genommen, fondern daß beydes in hoͤchſt 
jommenen Maaſſe bey ihnen verknüpffet geweſen. Bien a 


| Chriftiana Ebern. 
Alle Welt wirb geſtehen daß mein Gemahl der König Au A 
ſtus, mit Recht die Liebe der Welt und des gantzen menſchlichen ich 
ſchlechts genennet werden kan, folglich duͤrffte es nicht fehlen / und 17 
konte bey der Zuneigung / ſo er gegen mich entdeckte, nicht unempfi 
lich ſeyn / vielmehr da ihn alle Welt liebete / auch meine Liebe widmen, 
Er hat alle Eigenſchafften an ſich welche ihn zu dem liebenswürd A 
Gen Herren machte, wenn er gleich kein Printz wäre, und nie 


hat ein Cavalier gegen Dames fo obligeant thun konnen / als ahr | 


Herr, ob er gleich ein groſſer Koͤnig iſt. Als ware meine Liebe eis 
gluͤcklich/ an einen ſolchen Printz zu kommen, welcher auf ſeinen die 
ſen / ſo wohl am Kayſerlichen Hofe / als auch auf ſo vielen or, in 
Augen der gantzen Welt anfich gezogen hatte. Er ware D, Lett 
der Bluͤthe feines Alters, nehmlich in feinem 22. Jahre / allet enig 
und blühete an ihm, und fein beroiſcher Geiſt Lieffe ich nicht um 
aus der groſſen Staͤrcke und denen geſetzten Gliedern abnehme met 
deren Bo er mit Recht ein anderer Hercules verdienet / gene 

zu werden. 


aber fo ſchoͤn nicht machen daß es dieſem ohngeachtet von de 
ſelbſt nicht ſolte überftiegen werden. Man hat mir vor gewiß Ar 1195 


ach 
Herren zuerſt erblicket, von freyen Stücken geſaget: Ich gla 


AA 


0 in 
les / was von Tugend unt er den Sternen nur zu finden de 6 e 


D 


— Tel 


L 
* 


% 
——— — 


diefen Printzen enthalten ſey. Gewiß ein groſſes Lob von einem Feinde, 


Welcher durch das bloſſe Anſehen und Maſeſtätiſche Weſen eines Printzen 


A 


getrieben wird, alle Hochachtung vor ihn zu bezeigen, ihn zu lieben, und 
iteiner ſonderbahren Ebrerbiethung zu begegnen. 


Chriſtiana Eberhardina. 


Ich glaube / alles das, was die Römer zum Lobe ihres Auguſti, 


und daß er eine Delice des Volckes geweſen, kan wohl mit mehre⸗ 
rem Recht auf den Pohlniſchen und Saͤchſiſchen Auguſt gedeutet 
werden. Dahero ich mit Vergnuͤgen geleſen, was fein Hof⸗Poet 
nig von Ihm ineinem Carnevals-Gedichte ſchreibet. Da Ihro 

ajeſtaͤt unter der Bande der vier groͤſſeſten Diebe / als Schäffer, 

intzer, Gaͤrtner und Muͤller, das Haupt der Schaͤffer waͤren. 
Denn da vergleichet ihn diefer Poet mit dem Koͤniglichen Schaͤffer 
david, und daß er zwey Heerden, eine in Pohlen, die andere in Sach⸗ 
P zu ſchuͤtzen hätte. Weilen er aber doch dabey unter denen Die: 


den ſich befände, fo hätte er in der Welt niemahlen etwas anders 


als Herzen geſtohlen. | 
Louyſa. 


un Dieſes iſt ein ſchoͤner Einfall, und laͤſſet ſich auf Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt 


wemein wohl appliciren. Allein ich glaube, wenn Dero Gemahl von 
dle Lebden ein Portrait entwerffen ſolte, er wurde Ihnen nichts ſchuldig 
wer n, Dero Preißwüurdige Qualitæten mit fo lebendigen Farben zu ent⸗ 
einen, als Sie die feinige ſuchen vor unfern Augen darzuſtellen. Mit 
einen Worte: Sie find eines des andern werth geweſen, und darum auch 
* vor das andere vom Himmel aufgehoben worden, indem es doch wohl 
Asgemachet bleibet, daß die Ehen im Himmel vollſogen werden. 


Chriſtiana Eberh. 


la Ew. Liebden koͤnnen glauben / daß ich bey meinem Durch⸗ 
dds Käler Gemahl bey meiner Vermaͤhlung auf nichts anders, 


m loß und allein auf ſeine Liebens wuͤrdige Perſon und ausneh⸗ 
SEN Qualitäten geſehen. Denn damahlen zierte fein glor und 


ronen wuͤrdiges Haupt noch wuͤrcklich keine Crone, auch kein Chur⸗ 


mut nicht; ja es hatte mein Gemahl nicht ein Fuͤrſtenthun 
| nicht ein Fuͤrſtenthum vor fich, 
auch durch , Lo We ée, 


ch Erbſchafft ware fo * keines vor ihn BEE 
| in: 


HEES E 


"kën 


in Ende des Decambris dieſe Reiſe gn / beurlaubete ſch von D e 


` K JO Be 
indem ſein regierender Herr Bruder johann George der Woch 
jung / und aller Meinung nach / ohnfehlbar Leibes ⸗Erben haben fott 
Nachdem ihm aber der Himmel nachgehends fo wohl den Chur, Hul 
als auch die Crone geſchencket, ſo hat er zugleich ein Merckmahl der unge 
meinen Verdienſte dieſes Herren, der gantzen Erden entdecket. Seinen 
Tugenden nach verdienet er ein Herr der gantzen Welt zu ſeyn, in ſo einen 
ausnehmenden Grade werden dieſelben bey ihm angetroffen. So giengen 
Sie alſobald nach gehaltenen Beylager nach Sachſen? 1 
e Chriſtiana Eberh. 
Ja gar bald, und langete ich den 7. Febr. deſſelben he 
als neuvermaͤhlte Hertzogin von Sachſen, zum erſten mahle in Dre 
den an / und hielte mit meinem Gemahl einen öffentlichen [ de 
prächtigen Einzug. Der Churfuͤrſt, meines Gemahls Herr Bell 
er Johann George der IV. empfienge mich auf das lie breichee 
und raͤumete mir auf dem Churfuͤrſtl. Reſidentz⸗Schloſſe gewiß 
Bann zu meiner Wohnung ein. Damahlen war er noch ott 
eibes-Erben, und ob man dieſelben gleich erwartete, fü blieben fie 
dennoch aus, und ande ware begierig, von mir einen Prin 5 
zu ſehen, durch welchen das Wohl von Sachſenlande befördert mer 
den koͤnte, Pe | 
fä 


> EndBiebden haben doch nachgehends auf der Morltz⸗Straſſe in ein 
gewiſſen bequemen Palais mit Dero Gemahl dero Reſidentz genommen 
eee en Chriſtiana Eberh. e 
J, und lebete ich baſelbſt mit meinem Gemahl faft das gans 
Jahr durch in groͤſſeſter Zufriedenheit. Das Jahr wurde mir e, 
einem Tage / und die Monathe zu bloſſen Stunden / fü wielt, 
floß daſſelbe/ ſo daß es mir auch nachgehends nicht wenig fremde er⸗ 
Fam, meinen geliebteſten Gemahl zu Ausgang deſſelben dn are 
miſſen. Denn fein feuriger und unumſchraͤnckter Geiſt trieb 2 


noch einmahl fremde Laͤnder zu beſehen / und ſich nach Italien / na 


den ſo genannten Paradieſe der Welt zu erheben. Er trate 199% 


auf das eier gienge mit einigen Poſt⸗Wagen über deip⸗ 
dig Nürnberg, und Augſpurg nach Venedig / von dar nach Rom 


ud Neapolis / und von dannen wieder zuruͤck nach Rom und Vene⸗ 


dig / und ſo ferner nach Wien / biß er endlich zu Ende des Febr. 1694, 
uber Prag wiederum hoͤchſtvergnuͤgt zu Dreßden anlangete, 
"E, ` Lomtä, E, 
Ew. Liebden werden ohne Zweiffel waͤhrender Zeit faſt alle Augenblicke 
| di Dero Durchlauchtigſten Gemahl getchlet haben. Zwey Monathe 
o en bey neu» Giermablteg eine gar lange Zeit, und wie ſchmertzlich muß 
Mnen dieſelbe gefallen haben. n ! 

| Chriſtiana Eberl. 2 ee 
Ich ware auch zugleich feiner Geſundheit halben hoͤchſt bekuͤm⸗ 
wert / denn weil mein Gemahl dieſe Reife zur rauhen Winters ⸗Zeit 
autrate, und viel übele Wege biß nach Italien paſſiren muſte / fo 
Inte ichnicht wenig deshalb in Sorgen wiewohl ihn der dem d 
en der Schutz der heiligen Engel dermaſſen gefuͤhret daß fie Ihn 
dleichſam auf denen Haͤnden getragen / daß er ſeinen Fuß nicht an ei⸗ 
en Stein geſtoſſen / ſondern gluͤcklich und unverletzt nach Dreßden 

lederum zuruck kame. * 

Louyſa. 


Ew. Liebden Fräfftiges Gebeth wird dazu nicht wenig beygetragen har 
denn ich weiß wohl, daß Sie jederzeit in Dero Leben eine eiffrige und 
tt⸗ergebene Beterin geweſen. Da nun das Gebet des Gerechten viel 

ermag, wenn es ernſtlich iſt, fo wird auch das ihrige nicht leer wieder zu⸗ 
gek gekommen feyn, fondern dasjenige mitgebracht haben, wozu es aus⸗ 


ndt geweſen. 
Chriſtiana Eberh. 


ben, 


denn da Chriſten jederzeit und ohne ünterlaß einer vor den andern 
eten ſollen, ſo hatte ich wohl die gröffefte Urſach / dem groſſen GOtt 

f einen Gemahl in einem hertzlichen Gebethe vorzutragen. Nach 
— gluͤcklichen Zuruͤckkunfft wurde ich alſo in eine nicht geringe 
reude geſetzet. Ich umarmete Ihn mit dem groͤſſeſten Vergnuͤ⸗ 

gen, und der Schmertz der Amen wurde durch die nalen 
2 Ja 


Ich dancke Gott / daß er mein ynwuͤrdiges Seufftzen erhoͤret / 


44 


Gemach / daß das Crucifix vom TCiſche fiele, und einen * 


Thote gewiſſe Nahmens⸗Buchſtaben im Schlagen au 


e 6 % ( 
Gegenwart doppelt und mehrfach erſetzet. Wir lebeten alſo in ei 
ſerm auf der Moritz Straſſe gelegenen Palais in völliger Ruhe un, 
Vergnuͤgen. Da es dem Herrſcher der Erden, der auch uͤber son 
ge und Fürften zu gebieten hat, gefiele, den Durchlauchtigſten Ch 


fuͤrſten Johann George den IV. am 27. April im Jahr 1694, 


der Zeitlichkeit in die Ewigkeit zu verſetzen, dieſer Todesfall (hm, 
tzete um ſo viel mehr / ie plöglicher und unvermutheter er kame / M 


ſte aber zugleich, wie es nun in der Welt hergehet / meinem Gem 


den Weg zur Churfuͤrſtl. Wuͤrde bahnen. Denn weilen Johan? 
George der IV. als ſein Herr Bruder ohne Leibes⸗Erben die e 
verlaſſen, ſo ware mein Gemahl als Bruder der naͤchſte zu der d 
digten Chur / welche er auch nach eingenommener Landes⸗Huldigun 


erhielte. 
Alſo waren Ew. Liebden nunmehro zum guten Gluͤck eine Chur ` 
fin, und des geſamten Sachſenlandes würdigte Mutter. 


Chriſtiana Eberh. 


Za durch goͤttliche Vorſehung / ich muſte aber / ehe wert, 


hen. Den 21. May entſtund in Dreßden ein ſo groffes Dome 


er doch noch in demſelben. Es ſchlug alſo der Donner in SE 


d fenden Cadet dermaſſen ertaͤubete / daß er als tod 


Louyſa. 


Dieſes wird alſo ohne Zwelfel ein groſſes Entſetzen aura 


ben, und Ew. Liebden nicht wenig alteriret haben; doch dergleichen 
geſcheden off mahlen, wie denn einsmahts in Berlin das Wetter ana 


sgeloͤſchet, er 


H 
enn 


denn einfältige Leute allerhand Omina, wiewohl vergebens, ziehen wollen. 
Dern Donner und Wetter ſtebet in GOttes Hand, und in der Do 
aden wir nirgend, daß uns GOtt darauf verwieſen, daß man nehmlich 
bewiſſe Merckmadle und Vorbedeutungen daraus machen ſellte. Mie 
gefaͤlt des Geh. Secretarü und Hof⸗Poeten Koͤnigs Erklarung, die er uͤbet 


as abgebrante Wacker barthiſche Palais machte / welche bey der Anweſen⸗ 


it Ihro Koͤnigl. Maj ſtaͤt in Preuſſen ohngefehr angezuͤndet worden, denn 
wie man mir aus dem Reiche der Lebendigen berichtet, ſo ſaget er: Es waͤre 
en gutes Omen, denn da fonft Ihro Koͤnigl. Ma jeſtät von Preuſſen in dem 
Wackerbarthiſchen Hauſe logiret, welches nahe an dem Zeug⸗Hauſe, ſo 
are er, nachdem ſelbes verbrandt, in das Flemmingiſche Palais gezogen, 
welches nahe an der Creutz⸗Kirchen ſtuͤnde, in der man GOtt täglich um den 


tieden baͤthe. KC 
Chriftiana Eberh. SCH 
Diejenige / ſo zukuͤnfftige Dinge wiffen wollen, fallen gleichtam 
Gott in fein Amt / und wollen ihm in ſeine Geheimniſſe ſehen. Wir 
haben Moſen und die Propheten, welche wir von demjenigen hören 
Onnen, was an uns geſchehen ſoll, und was wir in Ewigkeit zu ge⸗ 


arten haben. Ich muß demnach in meiner Erzehlung fortfahren, 


und Ew. Liebden melden, wie mein Gemahl im Jahr 1695. als in 
. erſten nach erhaltener Chur, ein prächtig Carne val in den Mo⸗ 
ten Januario und Februario zu Dreßden gegeben. 
in, Louyſa. NE er 

1 Ders Durchlauchtigſter Gemahl, als ein Herr, der die Welt geſehen, 
nd alles genau erkannt, was auf derſelben ſonderbahres und vorkreffliches 
in r angetroffen werden kan, hat wohl nicht anders konnen, als dasjenige, 
as er auf ſeinen Reiſen ſchoͤnes angetroffen, zum Vergnügen des Vater⸗ 


Die anzuwenden, und ſeinen Landes⸗Leuten damit eine Luſt zu machen. 


letzte Reife nach Venedig, Rom und Neapolis wird ihm darinnen 


5 ne Zweiffel ein groſſes Licht gegeben haben, indem dieſelbe ſo gleich zu 

mé Zeit geſchehen, in welcher dar Carneval recht ſolenn pfleget began⸗ 
8 iu werden, und dieſe drey Oerter auch vornehmlich dieſer halben in der 
SH Welt berühmt find. Das Dreßdniſche Carneval giebet alſe den 
oi, anlſcden wenig nach, man wollte denn ſagen, daß in Rom und Nea⸗ 

> eine gröffere Menge Volcks anzutreffen, und bey dem Carneval zu 
dero Upg als zu Dreßden, wiewohl da Ihro Majeftat das Carneval vor 
PR nterthanen feyren, es vor denen Ztalianifhen glerdings einen Vor⸗ 
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Es iſt alles eitel, ſpricht Salomo / und alſo auch das Carne 
wall, wiewohl viele find, ſo da meinen / daß ein groſſer Herr / der E 
ungemeinen Sorgen und einer groſſen "Regietrunag-Saff beſchwer 
iſt/ auch allerdings beſondere Luſtbarkeiten an feinem Hofe anſtellel 
koͤnne / um das Gemuͤthe dadurch in Luft und Vergnuͤgen zu fh" 
SCH muß ich zugleich erinnern, daß ob ich gleich an Hoheit und ek 
hren zugenommen, mich als Churfuͤrſtin, und nachmahlen als Kü 
nigin von Pohlen , wie ich bald ſagen werde / der Welt zu zeigen / ich 
doch nicht mehr das Vergnuͤgen gehabt, bey meinem Durchlauchtig, 
ſten Gemahl beſtaͤndig zu ſeyn / ſondern deſſelben unſchaͤtzbahre Gegel d 
wart offtmahlen gantze ee Er Jahre entbehren mëll 
Loupyla. | 
Derohalben bleibet es 1 daß Privat-Perſonen dai 5 
offt gluͤcklicher als groſſe Herren in dero Verbindungen ſeyn. Denn d f 
Wohlfahrt des gemeinen Weſens bleibet doch auch bey Bringen ſelbſt da d 
oͤchſte Geſetze. Dieſe foderte dero Durchlauchtigſten Gemahl bont 
en, ſo wohl nach Ungarn als nach Pohlen. Der Erb Feind des Chri- 
lichen Nahmens, welcher damahls Ihro Majeſtaͤt den Kayſer mit Keie 
überzoge, drohete der gantzen Chriſtenheit mit einer ungemeinen Gefahl, 
alſo konte es wohl nicht anders ſeyn, Dero Durchlauchtigſter Gemahl nur 
de in eine kriegeriſche Hitze bey dieſer Gelegenheit gebracht, und wolte IT 
mit an demjenigen Orte befinden, wo Ehre und Ruhm lu erlangen, HE 
fein Nahme der unſterblichen Ewigkeit einverleibet werden konte. WI * 
nun Ihro Kayſerl. Mafeſt. eine gewiſſe Anzahl Trouppen von denen Oe 
ſiſchen Voͤlckern nach Ungarn verlangeten, fo wolten ſich Ihre Get: 
Durchl. in Perſon bey denſelben befinden, und Sie, als Generaliſſimus, 
commandiren, folglich ware dieſes die Gelegenheit, bey welcher Sie deſſen 
Gegenwart beraubet wurden. 
Chriftiana Eberh. ged: 
Sie wiſſen es gar wohl, denn ob wohl mein Gemahl Rok 
Sie uͤber nicht gantz und gar von Dreßden abweſend ware / ſo blie 18 | 
ie doch meiſtens in Ungarn oder in Wien, folglich brachte! 
gar wenige Zeit in deſſen angenehmfter Geſellſchafft zu. 
| Louyfa. | 100 
Ew. glebden werden nunmehro bald gedencken muͤſſen, wie Si geg 
Sachſen⸗Lande auch einen Erben, nehmlich den jetzigen Dofchlauch ne | 


Bes DEZE u | 

Kron. Pringen, Fridericum Auguſtum, gegeben, als welcher wo mir recht 
4086. den 17. Octobr. mof das Licht der Welt erblicket, er 
| Chriſtiana Ebern. 

Sie uͤberheben mich ja der Mühe, indem Sie es ſelbſt erweh⸗ 


en. Selber 17. Oetobr. war der Dag Spei oder der guten Hoff: 


nung, und wurde dieſer mein erſter und letzter ja eintziger Printz 
wiſchen 3. und 4. Uhr Nachmittag zu Dreßden gebohren. Die 
eude hierüber war allgemein, weil er die eintzige Hoffnung von 
achſen Lande war, und wurden fo gleich 3. Stuͤcken vom Exeutz⸗ 
Thurm, auch 60. Stuͤcken von der Veſtung / zu Bezeugung der all⸗ 
gemeinen Freude loßgebrandt. Der Ober⸗Hoffmeiſter von Pflug 
urde fo gleich nach Wien geſchicket, dieſe froͤliche Zeitung Ihro 
ajeftät dem König zu überbringen; als welche ſich damahlen in 


| Wien befanden, der Ober⸗Stallmeiſter von Reibold aber reiſete 


ach Bareuth zu dem Groß Papa des neu⸗gebohrnen Printzen und 
einem Herren Vater / auch wurde denen auswärtigen Höfen durchs 
gehends davon theil gegeben. Mein Gemahl kame alſo den 26. Nov. 
bel Wien zu Dreßden an, und erblickte den jungen Printz mit groſ⸗ 
im Vergnuͤgen. N | 
Kaz: I Iuyſa. Lag 
ken, Wenn iſt aber denn der folenne Tauff» Adtus des Cron ⸗Printzen 
Hmngen worden?! | 
Chriſtiana Eberh. 
Dieſes geſchahe am I. Nov. als an einem Sonntage. Frühe 
m 8. Uhr nahm der Gottesdienſt auf dem Schloffe feinen Anfang. 
R in 9. Uhr trate der damahlige Ober Hof⸗Prediger Herr D. Johann 


Gel Carpzov auf die Cantzel, und hielte uͤber die Worte Jer. 


XI, 9 eine Predigt. Nach geendigten Gottesdienſt geſchahe 
die Proceffion in groſſer Galla, und in Spaniſcher Rhein⸗Graͤfl. 
f eidung aus meinem der Churfuͤrſtin Gemach / übern Rieſen⸗ und 

ern Saal ins Eck Gemach. Die Pathen , ſo ſich gegenwaͤrtig 
ZS de und der Abweſenden Stelle vertraten, waren: 

1) Der regierende Herr Marggraf von Brandenburg⸗Bay⸗ 
"mit als des jungen Printzens Herr Groß⸗ Pater, 2) Der Oé 
gi 


n 
indem er der Nachwelt auch nach feinem Tode nunmehro einen pg ah; 


Hofe jederzeit gewöhnlich geweſen, und wie ſich mein Durch! 
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gierende Hertzog Johann Adolph von Sachſen⸗ Weſſſenfel 
und Querfurth. 3) Der Erb⸗Printz von Bareuth, mein Hen 
Bruder, Wie auch ferner 4) die verwitwete Churfürſtin e 


Pfaltz Wilhelmina Erneſtina, gebohrne Wen ring 


ſin von Dennemarck. 5) Die Ehurfuͤrſtl. Frau Mutter“ ® 
des neugebohrnen Printzens Frau Groß⸗Mutter. Und 6) R 


Printzeßin Eleonora Magdalena von Bareuth / der Gurt ` 


in 

Printzeßin Schweſter⸗Hiebey wuͤrde ohnfehlbahr au die Dur 

Wittwe des deer t werd en Ehen re Johann 
George IV. Nahmens Eleonora Erthmuth Loyſa, og 
ſeyn / wenn fie nicht den 9. Sept. vorher auf ihrem BIENEN, 

Sitze Pretſch im zs. Jahre ihres Alters Todes verblichen walk, 
Louyſa. | 


Diefer Hoffnungs⸗volle Bring nun mag mit Recht ein Ebenbild er 
E. Liebden, als feiner theuren Frau Mutter, heiſſen, indem er fo gat 100 


von Dero Geſichts⸗Bildung in ſeinem Gefichte aufweiſet, zugleich vo 
nen Dero Gelaffenheit, fo wie bon den Herrn Valet den groffen Helden, 
Geiſt und hohe Qualitæten ererbet. da een Er 
| Cbriſtiana Ebern. D 

Gott laſſe ihn noch lange im Reiche der Lebendigen zu Sa 

ſen⸗Landes Wohlfahrt leben. 15 | ER `. 
Louyſa. | d 
Es wird alſo die Ankunft Dero Durchlauchtigſten Gemahls eben ind 
die Zeit eingefallen ſeyn, da Sie Dero Sechs⸗Wochen zurück gelege, eine 
zum erſtenmale wieder ausgegangen. O wie groß wird.alsdenn nicht en 
Freude geweſen ſeyn, einen jungen Printzen zu embraſſiren, und zug “offer 


. 


baten gegen den Erb» Feind Chriſtlichen Nahmens in Hungarn, zn agen 

aufgumeifen , welcher der Erbe der Vaͤterlſchen Tugenden, und deſſen 

men dermaleins verewigen koͤnte. en 
Chhriſtiana Eberh. DC 
Es fehlete auch nicht an Luſtbarkeiten , welche an ige 

ch f einen ho⸗ 


ſter Gemahl in allem wohl unterſchiede / ſo wollte er ‚pe 


eit auf zweyerley Art unfterblich zu werden, einmal durch Autzübung aden 
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reen ficpauchDie Lult Verengungen nich weng alshierauf 


1 

je gout und Geſchenck/ in Anftellung fonderbahrer und in Deutſch⸗ 
ind ungewöhnlicher Luſt barkeiten zeigen, nach dem Modell, das er 

einen Reifen ‚in Franckreich und Italien getroffen hatte. Es 


b. mlich den ll. Decemhr. der damalige Churfuͤrſt in Brandenburg 
riderieus uns an unſerm Hofe eine angenehme Vifite gab. Denn 
are mein Gemahl befliſſen vor ſich allein Luſtbarkeiten anzuftellen, 
\ werden Ew. Liebden leicht erachten, wie ſehr dieſelbe muß gewach⸗ 
en ſeyn, da fremde Herrſchafften Dé an ſeinem Hofe befanden. 
E Louyfa. | 


Ich weiß wohl, als meln Durchlauchtigſter Gemahl Ahro Majeſtäͤt 


d König von Dennemarck fid) in Dreßden auf hielt, wie Ihn Ihro Maie⸗ 

9. der König Auguſtus auf alle erſinnliche Art zu divertiten geſuchet, um 
do Majeſt, ein rechtes Vergnuͤgen zu machen. Gewiß, die Sinn⸗xeiche 

. kfiadungen des Koͤnigs Auguſti uͤberſteigen alle Einbildung, indem die ſes 

Gitt meiften bewundert werden muß, daß Ibro Majeftät ſelbſten den 
inder von allen Luftbarkeiten abgeben ‚weiche Sie anstellen, 


Chriſtiana Eberh. ` 


Op; Als auch letztens Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen Friedrich 


5 ilhelm bey meinem Durchlauchtigſten Gemahl ſich befunden, iſt 
ie Stadt Dreßden auch der gröffeften Freudens⸗Bezeugungen voll 


we EH wie einige feit der Zeit aus dem Reiche der Lebendigen in 


aner Todten⸗Reich angelangte Perſonen mich berichtet. Man hat 
8 ch als was beſonderes angemercket/ daß im Jahr 1696. der Durchl. 
At von Brandenburg Friedrich meinem Gemahl als Chur⸗ 

Min Sachſen die Vire geben) letztens aber Ihro Majeſt. der 


e VÉ von Preuſſen Friedrich Wilhelm auch zu meinem Gemahl 


Koͤnig von Pohlen gekommen, welches denn einem Poeten Gele⸗ 


| denheit gegeben zu wuͤnſchen, daß beyderſeits Majeſtaͤten bey einer 


bauen Zuſammenkunfft auf den hoͤchſten Gipffel menſchlicher Ho⸗ 
i geſetzet werden mögen, | 
Louyſa. 
auc Der Wunſch 19 gut, und Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen haben 
DD Durchlauchtigſten e Gegen⸗Viſite in Berlin Ce 
# 


bi * 
eg Tem rk 
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Koͤniglich bewirthet, und ob Sie woht ſonſten keine Luſtbarkelten an Der 


eigenen Hofe lieben, ſo haben Sie doch Ihro Majeſtaͤt den Koͤnig bon Po, 
len zu diftinguiten alles hervorgeſucht, was denſelben nur irgend Ver éi 
gen machen koͤnnen. Die unvergleichliche Revüe der ſchoͤnſten Bran ig 
burgiſchen Trouppen haben Ihro Koͤnlgl. Majeſt. von Pohlen nicht wenig 
gefallen, dabey denn auch das kostbare Feuerwerck ihre vollkommene ei 
probation gehabt. Ew. Llebden iſt doch bekandt, daß Ihro Majeftat 
König Auguſtus kuͤnfftiges Fruͤh⸗Jahr ein gleiches Divertiſſement bern 
telſt eines Campements an Ihto Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen ma 
wird. Solten wir uns noch anitzo in dem Reiche der Lebendigen befinden, 
fo wurden wir vielleicht gewahr werden, daß dieſe Luſtbarkeit viele ander 
überſteigen wird, indem die Nachrichten von fo groſſen und weitlaͤufftige 
Pr&paratorien melden, welche feit einer guten Zeit von Ihro Königl. Mah. 
felber find genommen worden. 

ee Chriftiana Eberh. wi 

Mir iſt dieſes alles bekandt / und wuͤnſche ich nichts mehr / 
daß dieſe Durchl. Häufer in guter Freund und Nachbarſchafft o 
ſtaͤndig leben mögen; denn nichts kan doch wohl ſo wohl GOtt a 
auch denen Menſchen angenehmer ſeyn, als wenn man fiehet, we ir 
alte Freundſchafft zwiſchen zwey Nachbaren ſich wiederum vernelle ; 
und fie als gute Freunde ſich die Hand und ein redliches teut c 
Hertz zugleich darbieten. A0. 1697. hatte mein Gemahl ſchon af 
denen Pohlniſchen Affairen verſchiedenes zu thun. Der Thron, wal, 
vacant, und Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt, welche damalen im Kriege at 
der den Tuͤrcken verwickelt waren / auch von Seiten der Frantzoſen dr 
nichts Gutes zu befürchten hatte, mochte wohl meinem Durchlal 
tigſten Gemahl zu allererſt dieſem Throne deſtiniret haben. 8 
ſtunden damals, wie geſagt/ die Saͤchſiſchen Trouppen in Ungarn er, 
commandirete mein Gemahl auch die Kayſerliche Bölder übe 


haupt daſelbſt als Generaliſſimus Alſo gieng er wieder zurück or | 


Wien. Ew. Liebden werden wiſſen, was der Koͤnig in Fran bebt 
Ludewig der XIV. vor weit ausſehende Abſichten beſtändig geha in 
Nach ſeinem Willen ſolte kein ander als der Printz Conty Kon 


Pohlen werden. Er ſuchte deßwegen durch vieles nach Pohlen fi 


machtes Geld die Gemuͤther derer Magnaten zu gewinnen, wi? atte. 
ihn auch dermaſſen gelunge / daß er nicht wenig auf ſeiner Seit ya. 


| 
| 


| 
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Louyſa. 


Diefes aber würde dem Deutſchen Reich und dem Kayſerl. Poſe wohl 
dap nicht vorthelldafftig geweſen ſeyn. Die Frantzoſiſche Macht ware oh⸗ 
nedem ſchon ſo groß, daß man Noth hatte, im Roͤmiſchen Reiche derſelben 


Graͤntzen zu u ein (0 groſſes meitldufftiges un 
wlantzen zu ſetzen. Solte nun noch dazu ein ſo groſſes weitlaufftiges und 
waͤchtiges Reich „als Bohlen iſt, mit einem Frantzoͤſiſchen Printzen beſetzet 
„den ſeyn, ſo wäre zu vermuthen geweſen daß die Frangoſen leichtlich als 
an den Meifter geſpielet haben wurden, denn hätte der Koͤnig in 


danckreich von einer Seite das Roͤmiſche Reich angegriffen, fo würde den 


ig in Pohlen, als fein Allürter, vielleicht in die Kayſerliche Erb⸗Lande, 
ils Schleſien und Böhmen, geruͤcket ſeyn, folglich wuͤrde man im Reich alle 
Hande vol zu thun gehabt haben, der Frantzoͤſiſchen Macht zu ſteuren. 
Chriftiana Eberl. a 
hs Dieſerhalben eben wuͤnſcheten Ihro Roͤmiſche Kayſerl. Maje⸗ 
at / daß ein teutſcher Printz das Ruder des Koͤnigreichs Pohlen über: 
men möchte, inſonderheit aber ein ſolcher / der an Gewalt, Tapf⸗ 
ferkeit und Anſehen denen andern die Waage halten koͤnte / und hier⸗ 
uf fielen die Gedancken ſo gleich auf meinen Durchlauchtigſten Ge⸗ 
mahl, welcher zu der Zeit dem Durchlauchtigſten Erb⸗Hauſe Oeſter⸗ 
teich in Ungarn gute Dienfte gethan, und auf den ſich Ihro Kayſerl. 
Majeftäe als auf einen Allürten verlaffen konte. 
| Louyfa. ei 
Y Ich glaube, zu dieſer Negotiation haben Ihro Koͤnigl. Maj e⸗ſtaͤt in 
Hien den nachmaligen Saͤchſiſchen Feld⸗Marſchall Flemmingen ger 
ſeaucdet, als welcher iu der Zeit als Capitain bey ihnen in Ungarn in Dien⸗ 
N geſtanden, und den Sie incognito nach Pohlen verſchicket, dieſe Sa» 
be zu beſorgen, obgleich die Sache deſto geheimer zu halten, die gantze Welt 


Un nepnet, daß Ihro Majeſtaͤt den Herrn von Flemming alſo, welcher um 
Haut in feinen particulier-Sachen nach Pommern angehalten, in Un⸗ 


naden von ſich gelaſſen. 
Chriſtiana Eberl. 

Ja/ und ich habe von dieſer Negotiation verſchiedenes in dem 
WE Europæo auf das Jahr 1097. gelefen, und weil dieſes die 
fle dabey aber hoͤchſt⸗ glückliche Verrichtung des Feld⸗Marſchall 

emmings ware / ſo hat BER allerdings den Grund zu E 
2 | 


DER. Ze SE 
Gluͤcke geleget , welches er nachgehends an dem Pohlniſchen un 
Saͤchſiſchen Hofe gemachet: So viel will ich nur — WW: 


Printz Conty aus Franckreich eine fo groſſe Parthey in Bohlen 
ſich gehabt, daß, als die Stimmen geſammlet worden je in 
That befunden, daß er einige mehr als mein Gemahl hätte, daher 
auch die Frantzöſiſche Parthey ſchon in die Kirche gegangen, und D 
Te Deum Laudamus wegen der Wahl obgedachten Printzens f 
geſtimmet / doch als diejenige, welche auf des Bring Jacobs / H 
verſtorbenen Königs in Bohlen, Johannis Sobieski Sohn Seiten 
waren / gewahr wurden, daß ihre Parthey zu ſchwach, ſo traten S 
aus einem Patriotiſchen Eyfer viel lieber auf meines Gemahls / a 
des Frantzoͤſiſchen Conty Seite; folglich uͤberwogen nunmehr 0 | 
Stimmen, welche mein Gemahl hatte, die Frantzöſiſchen. So de 
alſo die Saͤchſiſche Parthey zum andern male in die Kirche giengel 
das Te Deum Laudamus aufs neue anſtimmete/ folglich auch den 
Platz behielte. | 
Louyſa. 


Alſo waren Ew. Koͤnigl. dat meyne Ew. ebden eine gc | 
Indem es doch eine nach denen Rechten aus gemachete Sache iſt, daß die je 
itden Strahlen eines Mannes glaͤntzet und dieſe Wahl wehlete Ew. d | 
den zugleich zum Throne. Niemalen hat die Pohlniſche Cron wohl df ; 
würdigeren Regenten, als den Durchlauchtioſten Augultum, und if, 
45 Ch ver e . Go Eiebben; hen, Bee - * 
übe, wohl niemalen in Dero Königreich gekommen ſeyn, out" 
befländig in Sachſen geblieben. are hé 
Chriſtiana Ebern. 
Die lumſtaͤnde der Religion wolten dieſes nicht zufaffen babe. f 
ich beſtändig das Churfuͤrſtenthum Sachſen zu meinem ier? 
let; und dieſerhalben auch von meinem Herrn gar offt verlaſſen wo P 
den, als welcher die Reichs + Angelegenheiten in feinem KÖMrE i 
ei 1 55 anbefohlen ſeyn Jaen: und darinnen gar ſehr viele Zei 
ringe 0 Se | 


W 1 4 
Bey der Pohlniſchen Könige, Wahl wird er auch mit ſeinen Trouppen 
nicht welt, ſondern nahe an denen Schleſiſchen Graͤntzen geſtanden . / 
daſelbſt den Ausgang felbiger Wahl abzuwarten. ei 


den 


hne 
| Chriſtiana Pech, _ 
Lei Nicht anders / und ich ware um meinen Gemahl nicht wenig 
kümmert, indem ich glaubete, daß das vielfältige Reiſen, fo er um 
der allgemeinen Reichs Wohlfarth unternehmen muſte, ihm viel⸗ 
licht einigen Schaden zuziehen könte. Hat ſonſten jener König ge 
lager; Daß eine Crone eine ſolche daſt hätte, daß wenn er ſie gleich 
Auf der Erden finden ſolte / er ſich bedencken wiirde, dieſelbe aufzuſe⸗ 
en, ſo kan man dieſes auch mit Recht von der Pohlniſchen Crone fa: 


en; indem dieſelbe demjenigen, deſſen Haupt fie zieret, zugleich ſo 


lel Mißvergnugen und Mühe bringet, daß gewiß eine mehr als 

Helden⸗Gedult dazu gehöret / ſie mit recht gelaßnem Muthe zu tragen. 
Louyſa. ES 

Mog Ein Koͤnig von Engelland und Koͤnig von Pohlen muß freylich groſſe 


eration, Klugheit und Großmuth befigen, indem offtmalen die Stände. 


zes Reichs dazu Gelegenheit geben, dieſe Tugenden und Qualitäten ale fer 
N zu laſſen. Indeſſen aber weiß auch die gantze Welt, daß König Augufus 


ro leſem allen excellite und ein Meifter ſey, und haben Ihro Mafſeſtaͤt Der. 
U 


Ngemeine Großmuth und Moderation bep allen Gelegenheiten an den 
| | | 


Tag gel 
geleget, N 
ER Chriſtiana Eberh. N ro 
Mein Die Leipziger Geſellſchafft, welche ſich unter der Negierung 
| 


s Gemahls die Aufnahme und Excolirung der deutſchen 


ebe laͤſſet angelegen ſeyn / ſo wie die Societzt der ſchoͤnen Wiſ⸗ 


schafften unter Ludewig den XIV. in Franckreich es mit der Fran⸗ 


öſiſchen Sprache gethan, hat diesfalls an ihre Mit⸗Glieder eine 
gabe aufgegeben, daß fie ausführen möchten: Wie in allen 


ien und Unternehmungen Ihro Königl. MajeftätdieSrofmurh 


2 leuchte. Viele / ja faſt alle Mit⸗Glieder haben in dieſer Materie 
ie Force ihrer Beredſamkeit und Dicht. Kunſt zeigen wollen, einer 
aber hat den Preiß davon getragen, deſſen Schrifft auch gedruckt 
worden, und dieſe Aufgabe vor andern ſehr wohl ausgefuͤhret. Wo 
wir recht iſt / ſoll dieſer junge Menſch ein Sohn des beruͤhmten 
Geduumann Junckers kenn: deſſen Silbernes und Guͤldenes Ehren⸗ 

edaͤchtniß Diartin uthers ich foofft durchgeleſen. 
i 3 


Louyſa. 


a * BEIGE Se 
| Louyfa. 
Hierinn hat auch der Poet vor andern glücklich ſeyn können deze 


hat ihm nur die Wahrheit ſelber die Feder führen duͤrffen, wenn er die | 
recht natürlich und ohne Schmincke vorſtellen wollen, indem wohl kein Herr 
auf der Welt fo groſſe Ungluͤcks⸗Faͤlle mit mehrerer Gelaſſenheit und unge? 
meinerer Groß muth ertragen, als eben Dero Durchlauchtigſter Gemabl 
Jederzeit und in allen Fällen hat man ihn ſich ſelber gleich, das ift, alle 
heroiſch geſehen, und wie es einem fo groſſen Koͤnige, als er iſt, zuſtehet. E 
Ihr. Liebden, Dero geheimer Secretair und Hoſ⸗Poet König hat fein: er 
den⸗Lob entworffen, darinnen finde ich Ihro Majeſtaͤt mit denen allerle 
digſten Farben von der Welt abgemablet, und A es mir beftändig set 
als wenn ich Ihro Majeſtaͤt mit leibdafften Augen vor mir ſehe, ſo gar d 
natürlich hat fich darinnen der Poet auszudrucken gewuſt. 
Chriſtiana Eberh. SC? 
Mein Gemahl hat darinn mit dem Roͤmiſchen Kaͤyſer ver 
fto etwa gleiches daß es ihm an geſchickten Federn nicht fehlet/ wel 8 
alles dasjenige / wodurch er ſich auf der Welt von andern unterſchel 
det / nach Meriten entwerffen, und ſein Andencken der Nachwelt Gert 
laſſen koͤnnen / und haben deßwegen verſchiedene dieſen Hof⸗ (bi 
König mit dem Horatio verglichen / der zu des Roͤmiſchen Aug n 


Zeiten gelebet. 
| Louyſa. 


Ohne Zweifel wird er auch zuweilen feine Gedancken von E 
den ausgelaſſen haben, und waͤre ich begierig, dieſelbe zu vernehmen, 
er von einer fo vollkommenen Printzeß in wohl auch nichts anders als d 
vollkommenes würde haben fchreiben koͤnnen. 

Chriſtiana Eberh. e 
Ew. Liebden gedencken nicht / daß alles auf der Welt OË 
kommen iſt, folglich ich fo wenig als etwas anders auf Erden dere 
tul einer Vollkommenheit verdienet / doch werde ich ihnen en von 
hends eines und das andere erzehlen koͤnnen/ was auch dieſe r Po i b ich 
mir geſaget. Jetzo fuͤhret mich meine Lebens⸗Hiſtorie dahin / ag 
Ihnenſage, wie ich wohl uͤber der Erhebung meines Durchlau dot, 
tigften Gemahls zur Königlichen Würde eine groſſe Freude die un⸗ 
Doch ware auch / wie alle Freuden auf der Welt / dieſe desgle voll⸗ 


m. Lleb⸗ 
indem 
was 
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dollkommen. Dannenhero als der Churfuͤrſtl. Legations⸗Rath 


von Gersdorff den 21. Juni die Zeitung nach Dreßden brachte / daß 

ein geliebteſter Gemahl vor kurtzem zum König in Pohlen erwehlet 
gorden wäre: ſo wurde dieſerhalben den 24. Junii, als am Tage S. 
Johannis des Taͤuffers / zu Dreßden in allen Kirchen wegen dieſer 
neu-erlangten Koͤnigl. Erun- Würde das HErr Gott dich loben 
E IE ꝛc. gelungen: auch die Stuͤcke auf allen Waͤllen loßgebrandt. 
ei bet chloß auch den damaligen folerinen Gottesdienſt das bekandte 
5 Ach bleib bey uns Herr JEſu Chriſt, ic, Und alſo fehlete 
nichts mehr / als daß mein Durchl. Gemahl nunmehro in Perſon ſich 
e Pohlen erhoben / da ich denn bey Dero Abweſenheit viel lange 

kunden zehlete. 5 

Louyſa. 


obt, Die Abreife Ihro Majeſt. nach Pohlen zur Crönung wird nun bald 


et ſeyn, welcher denn Ew. Liebden nicht in Perſon beygewohnet, ` 
Chriſtiana Eberh. SH cn 
der dx Nein / ich bliebe in meinem geliebten Sachſen / allwo indeffen 
5 Fuͤrſt Anton Eyon von Fuͤrſtenberg, als neu- erwehlter Stadt⸗ 
alter des Churfuͤrſtenthums Sachſen zu Dreßden, in Abweſenheit 
yes Gemahls, die Regierung fuͤhrete. Mein groſſeſter Zeit⸗ 
el EI beſtunde währender Zeit darinnen, daß ich mich nebſt Ih⸗ 
ung obeit der Königl. Frau Mutter auf DeroLeibgedinge aufhielte/ 
al mich an der Auferziehung des jungen Cron⸗Printzen beluſtigte / 
swelcher durch ſeinen aufgeweckten Geiſt mir nicht wenig Hoff⸗ 
w ag machete, daß ich ein Vergnuͤgen von ihm zu genieſſen haben 
Ga Seine Auferziehung wurde auch vornehmlich unter der Auf⸗ 
Dt des Herrn von Miltiz als Hof⸗Meiſter hauptſaͤchlich beſorget. 

Louyſa. | 

e, Dieſer theure Print it denn auch bis anher das Hoffen des gantzen 
Qua enkandes, als welches dermaleins bey ſeiner Regierung die hohen 
er zutaten des theuren Herrn Vaters und groſſe Tugenden der Frau Mut⸗ 
ju des Landes Nutzen vereiniget ſehen wird. Dieſer iſt der einige Erbe 


dene, Naſeſtt geweſen, darum Ihn denn auch der Himmel deſto vollkom⸗ 


Chri- 


ns i Ké 
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KSE GE 
Chriſtiana Eberh. ` 5 
Sie uͤberhaͤuffen mich und meinen Printzen mit E 
chen, auf die ich nichts antworten kan. Wiſſen Sie aber wohl) deß 
die Pohlen nach der Croͤnung meines Gemahls auch mich im Lande | 
d ſehen wuͤnſcheten, allein ich hatte niemalen die geringſte guf dafl 
indem doch die Religion, welcher ich beypflichtete, ihnen nicht an N 
nehm geweſen wäre, welche doch beyzubehalten ich mich alles Ern de 
befliſſen. Es kamen alſo Ihro Königl. Majeſtät nach einer ziemll 
chen langen Abweſenheit, in welcher Sie die Reichs⸗Sachen u. 
Pohlen auf einen guten Fuß geſetzet / 1699. den 23. Aug. zum OT 
male aus Dero Königreich nach Sachſen zuruck. Um mir nur die 
Freude fo viel gröſſer zu machen / fo geſchahe diefe Reife incognit® 
daß niemand davon das geringſte bey uns in Sachſen wuſte. 2 
Majeſtaͤt langten über Königftein nach Dreßden an,und giengen ui 
ter dem Nahmen eines Engliſchen Cavalliers bey Hofe. Weil ich 
auch gleich Tafel halten wolte / ſo hatte er ſich vorgenommen, mir bah 
derſelbigen aufzuwarten, allein ich erkennete ihn fo fort / und graff 
lirte Ihro Maſeſtaͤt zu Derv glücklichen Zuruͤckkunfft. 


Louyſa. 


Die Freude wird bey Ew. Liebden fo groß, wo nicht groͤſſer gewesen 
ſeyn, als (ba auf der Unterwelt diejenige bey der Durchlauchtigſten Fee 
Mutter des Hertzogs von Lothringen geweſen. Denn als dieſer Herd 
wie man mir erzehlet, auch incognito von Wien nach feinem Hertzog jo 
aufgebrochen, und er unter wegen ſich bloß vor einen Eavalier bon des A 3 
tzogs Suite ausgegeben, ſo hat er kaum unterwegens ein oder ander? f 
von denjenigen, die vor den Hertzog beftellet geweſen, erhalten Tonnen, ach⸗ 
er nun an das Reſidentz⸗Schloß gekommen, hat er Muͤhe gehabt, die? dem 
ten zu paſſiren, weil er bloß und allein geſaget, daß er ein Cavalier H ep 
Hectzog waͤre. Als er letztens eine von denen Dames Dero Frau kandt, 

aufwecken laſſen, indem er bey Nacht arriviret, hat ihn ſelbe gleich Tout 
doch auf gegebenes Zeichen von dem Hertzoge ihn auch bey der ak | Gel 
ter als einen Cavalier vom Hertzog angemeldet, welche denn 10 gie Bett 
get: Es iſt der Hertzog ſelbſt, und ihn mit groſſem Vergnügen embra 


Derglelchen Begebenheiten muͤſſen voller Freude Ion, Chri- 


Eier Bizet Tu 
1 Chriftiana Eberh. | 
Ew. Liebden haben voͤllig recht. Es hatte auch dieſe unver⸗ 
d'De Ankunfft mich auf einmal in ſolche Freude verſetzet / daß ich 
a auſſer mir ſelbſten war. Und ob mir zwar Ihro Königl. Maj. 
De welche ich in geraumer Zeit nicht gefehen hatte / nicht wenig ver⸗ 
ndert vorkamen / ſo vergaſſe ich doch alles über demjenigen Bergnüs ` 


zen welches ich hatte / meinen Gemahl nach einer ſo langen Abweſen 


VK geſund und wohl wieder zu erblicken. Es muſte auch Bahero ak 

3 aus unſerm Zimmer weichen, und entretinirete ich mich mit 

ohen Majefät unff Stunden gantz allein, welches wohl nach einer 
ngen Zeit, da ich ihn nicht geſehen/ nicht viel heiſſen mag. 
Louyfa. et 


Das Vergnügen zweyer Vermaͤblten einander unserhofft nach lan⸗ 
Ze wieder zu ſehen, kan ſich niemand vorſtellen, als derjenige, der es 
9 en wuͤrcklich empfunden, denn mit Worten wil Déi ſo etwas gar nicht 
Wohl ausdrucken laſſen. 0 
Chriftiana Eberh. EN 
95 Ich bin Ew. Liebden Meynung durchgehends. Und muß ich 
S nen ſagen, daß mein Allerdurchlauchtigſter Gemahl hierauf von 
Mie den ins Toͤplitzer Bad gienge, von dar aber auf die Leipziger 
ichaelis⸗Meſſe ſich begaben, dahin ich Ihn auch begleitete / nebſt ei⸗ 
9 groſſen Comitat von Fuͤrſtlichen und andern hohen Standes; 
erſonen, welche mehrentheils aus Pohlen mitgekommen waren. 
Louyſa. . 
feyn Es muß doch denen Herren Pohlen in etwas fremde vorgekommen 
und ren ſie das erſte mal mit nach Sachſen gekommen, indem Pohlen 
de achſen in verſchiedenen Dingen gantz und gar un terſchieden ſeyn und 
kuchen und Nacht von einander abweichen. Denn Pohlen iſt ein groſſes 
auf q ares, aber ſchlecht bebauet Land; hingegen iſt Sachſen in Abſehen 
mere ohlen klein, aber dabey ſo bearbeitetes und durch Fleiß und Com- 
nen "ez dermaſſen cultivirtes and, daß ein jeder fremder Darüber erſtau⸗ 
oft in Ein Dorff lieget an dem andern gleichſam angekettet, da man 
Ales! Pohlen bey gantzen Meilen nicht eine eintzige Dorffſchafft findet. 
mein m arbeitſam, alles iſt fleißig, die Staͤdte find rein, ſauder, und unge 


u wohl Lët A El, sek $ Sé 
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Chriſtiana Eberli. „ 
Die Herren Pohlen halten auf ihre Frehheit mehr / als auf jo 
Ben was auf der Welt, dahero / wenn fie dieſelbe nur haben, ſo ſind D 
ſchon zufrieden / wenn gleich das übrige bey weitem nicht fo accurat, 
als bey uns in Deutſchland anzutreffen. Ich muß indeſſen gebr ` 
den daß den s. Ockobr. auf der Michaelis⸗Meſſe zu Leipzig das! 
he Beylager des Durchl. Fuͤrſtens George Wilhelms, Erb Prin, 
tzens von Bayreuth als meines hoͤchſtgeliebten Herrn Bruders, mit 
der Durchlauchtigſten Printzeßin Sophia, des kurtz vorher oer? f 
benen Hertzogs Johann Adolphi von Sachſen⸗Weiſſenfels M 
Querfurth jüngften Printzeßin Tochter / die er mit feiner erſten * 
mahlin Johanna Magdalena, Hertzogs Friderici Wilhelmi zu u 
tenburg Tochter 1684. erzeuget hatte, vollzogen wurde. Die Mel 
ſten bey dieſer Vermaͤhlung gegenwaͤrtige Perſonen waren aus dent 
Durchl. Hauſe Sachſen. Und ware die eintzige unter denen fünff | 
erwachſenen Kindern von dieſer Ehe die Printzeßin Chriſtiana > | 
phia Wilhelmina, welche Got, den 6. Jan. gebohren / auch eine eit 
lang ſich bey mir aufgehalten hat. A 
Louyſa. e 
Weiſlen ſich nun Dero Gemahl in Sachſen befunden, fo werben S 
auch ohne Zweifel die anweſende Pohlniſche Magnaten auf alls Weiſe dé 
divertiren geſuchet haben. 
Ger? Chriftiana Eberh. | ee 
eWie wohl wiſſen Sie doch alles zu errathen, Unter nz 
Luſtbarkeiten, welche Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt damahlen ante 
behielte vor andern den Preiß das herrliche Buͤchſenſchieſſen e 
bahreFeuerwerck. Ich gewann bey dem Schieſſen den rant chatte. 
und zwar durch mein Gemahl, als welcher vor mich geſchoſſen Spie⸗ 
Die Herren Pohlen bezeigten ſich auch bey Anſehen dieſer . und 
le hoͤchſtvergnuͤgt/ indem ihnen dieſelbe guten Theils unbekan A Wei 
fie ſo etwas bey ihnen nicht wohl gefehen hatten. Daher ſie ge 
Accurateffe derfelben und die geſchwinde Zubereitungen Wi? 
ſtalten zu denenſelben nicht wenig bewunderten. Louy- 


den f 


| K By — 


-  Louyfa. | | 
Ihro Majeftär find dazu gebohren, die Welt zu ergoͤtzen, und ihren Un⸗ 
Zanen eine Freude zu wachen, als aus welchem Grunde ſich ale Der 
Spiele ſchreiben. dë FR 
briſtiana Eberh. 
Es gienge hierauf bald wieder nach Pohlen / und nahm nunmeh⸗ 


ro in Liefland der Schwediſche Krieg feinen Anfang, welcher im An⸗ 
| Lé zwar gluͤcklich zu ſeyn ſchiene / nachgehends aber nicht gewuͤnſchte 


ſte 


gerungen nahme. Das Krieges⸗Gluͤck aͤnderte ſich / und ich mu⸗ 
meinen Gemahl vier Jahre nach einander entbehren, indem er 
damahligen Zeiten nicht eher als 1704, wiederkame / und ſich in 
Vachſen einſtellete. Ich wuſte dem Himmel nicht genug zu dancken, 
Es meinem Gemahl bey denen damahligen troublen gute Ge: 
aͤndig bey allen Wiederwaͤrtigkeiten behalten. 
| „ REN 

Get In unglücklichen Zufälen jeiger erf die rechte Großmuth und Tapf⸗ 

elt, was fie ſey. Dero Gemahl waren vor ſich in Dero Unternehmun⸗ 
o glücklich nicht, als Sie wohl vor andere, zum Exempel den Roͤmiſchen 


f st wider die Tuͤrcken, geweſen, fo hatte es damahlen das Schick ſal bes 


Eur len welches nicht wohl zu ändern ſtehet. Dero Tapfferkeit, Muth und 
& renheit waren aller Welt bekandt, indeflen fo laſſen offtmahls die 
d erne etwas geſchehen, um zu ſehen, wie man ſich dabey gouverniren wer⸗ 
geb amit ſie nachgehends Gelegenhelt haben moͤgen, das Gute, ſo ſie urs zu⸗ 
las ot, um fo viel reichlicher mitzutheilen. Der Schwediſche König Caro- 
iu f I. deſſen kriegeriſche Hitze auch wir in Dennemarck erfahren, ware gar 
0 dig, er meynete allenthalben mit feinem Degen durchzubrechen, und weil 


das Gluͤck ein und ander mahl guͤnſtig geweſen ware, fo meynete er gar, 


be D nunmehro feine Selapin worden. Daher er nichts vom Frieden, 
de erg alles nach feinen Gedancken ausgeführet wiſſen wolte. Er wolte 
"éi Pohlen einen Koͤnig aus ihrem Mittel geben, den ſie doch nicht ver⸗ 
dreier indem fie bey der legten Wahl Ihro Maj. des Könige Auguſti aus⸗ 
Ren lich bedungen, daß derjenige, fo bey der Wabl auf einen Inlaͤndiſchen 
* Con machen würde, vor einen Feind des Vaterlandes erkandt wer⸗ 

Ain Den Stanislaum; welchen ein Hauffen gezwungener Pohlen, 
den ien denen Schweden eingeſchloſſen waren, auf Zuſchreyen der Schwe⸗ 
en, ich weiß nicht wie, erwehlet, ſolte D* Pohlen zum Koͤnig — 9 

92 0 


heit und ziemliche Gemuͤths Ruhe verliehen, als welche er be⸗ 


` 


| 


E, GK Ee, 3 
Wie nun deſfen Croͤnung durch eine fremde geugemachte Crone) nicht abe“ 
durch die Königliche Infignia geſchehen, als welche Dero Gemahl bey ſich 
gehabt, fo ware auch der König ſelbſt. Nichts deſto weniger wolte doch Dee 
Durchlauchtigſter Gemahl ein Opffer der allgemeinen Sache werden de n 


als die Schweden darauf in Sachſen mit einem kleinen Corpo eindrungen! 
und durch ein Aufgebot der Saͤchſiſchen Unterthanen KG hätten o, 
n | 


rieben werden koͤnnen, fo beſorgten doch Ihro Kayſerl. Majeſt. nicht u 

daß ſich hieraus ein Krieg in Deutſchland entſpinnen geg ei die G 

den ſi h leicht mit denen Frantzoſen vereinigen dürfften, als mit denen das 

Roͤmiſche Reich in Krieg verwickelt ware. Dahero Sie denn Idee m 
evo 


den König in Pohlen auf das aͤuſſerſte erſuchten, alle Mittel und Wes ag 


zukehreg, um dieſes abzuwenden. Aller Welt iſt die Generoſität 
Majertät bekandt, wie Sie damahls lieber alles uber ih wolten gehen Kuel 
als daß das gemeine Weſen den geringſten Schaden nebmen ſolte. Und 
wie Sie die Pohlniſche Crone auf Erſuchen Ihro Kapſerl. Majeſtäl lt 
selbe, es Re ohlfahrt erfoderte, wieder abzulegen, allein!“ 
Himmel hatte gantz was anders im Sinn. ati 
| Chriftiana Eberh. a 


Aufangs veruefachete uns die Schwediſche Inyafion in Si 
d en nicht wenig Schrecken / ſo wohl bey Hofe / als auf dem Lande / alles 
war in Bewegung, und auf die erſte Nachricht davon hatte ich mich 
fat entſthloſſen aus dem Lande mit dem Cron⸗Printzen zu begebe 
och als der Friede zu Ranſtaͤdt 1706, getroffen wurde / lebete ich aul 
meinem Schloſſe zu Torgau in gröffefter Einſamkeit, hatte auch ein, 
gantz kleine Hofſtatt bey mir / und da nachgehends mein Durchla 

tigfter Gemahl zuruck gekommen waren, ſo wuchſe meine Hof nd 
nicht wenig. Es beſuchten mich auch einsmahls Ihro Maſeſtät de, 
König Carolus XII. auf meinem Schloſſe, allein wie er wenig rede 
te, und ſich auch nicht lange aufhielte, ſoſprach er kaum wenig gz pt 
te mit mir. Indeſſen konte ihn mein Zwerg / der ihm als etwas e 
rhalten / dar⸗ 


tenes in die Augen fallen . Minuten unte 


auf Sie ſich denn von Unſerm Schloffe wegbegaben. 

SS et SE ar et 
an ſaget, daß die Galanterie diefes Herrn darinnen mit beftan 4 

als er Ihro Mapeſtaͤt die Vie gegeben, Lë er ein neues Kleid angelegt 


eränderungenin denen Kleidern nicht ſeh 


` denn ſonſten ſſebete er die B n cht fehr, da⸗ 
r auch der Engliſche Geſandte, welcher Ihn in Alt⸗Ranſtaͤdt geſehen, 
lchreibet, daß er nichts properes an dem Könige, und in ſeinem Zimmet, als 
eine auſ dem Schnitt vergoldte Bibel neben feinem Bette geſehen, und daß 
dieſer Herr den allerunſauberſten Ort in gantz Sach ſen zu feinem Haupt⸗ 
zwartier erwaͤhlet, indem man, wenn wan auf dem Hofe abſtiege, biß an 
die Knie in den Ser fiele, wie dieſes Lambertus i feinen Memoires berichtet. 
Chriſtiana Eberh. 
Er war ein groſſer Soldat, aber den Hof ſchiene er nicht gewoh⸗ 
het zu ſeyn. Nachdem er mit ſeiner Armee ein gantzes Jahr dem 
anſtaͤdtſchen Frieden ſelbſt zuwider in Sachſen geſtanden hatte, auch 
att der versccordirten Subſiſtence vor die Armee ein groſſes 
Veld aus Sachſen gezogen / gienge Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig in 
Schweden wieder heraus durch Pohlen nach Moſcau, auf die Armee 
Ihro Czariſchen Majeſtaͤt zu. Wie nun das Krieges: Glück dieſes 
| ngen Helden auf der hoͤchſten Spitze deſſelben ſtunde / und er nun⸗ 
| 0 Or vermeynete, daß es ihm weiter nicht fehlen konte, ſo wolte doch 
las Schickſal zeigen, daß es mehr auf Gluͤck in menſchlichen Hand⸗ 
ungen, als auf die Staͤrcke der Sterblichen ankaͤme. Dahero denn 
auch, weil es der Wechſel von Gluͤck und Ungluͤck fo haben wolte / die 
Schwediſche Armee 1709. bey Pultawa gantz und gar geſchlagen 
wurde, und die Ruſſen den König von Schweden noͤthigten / nach gie 
Sé empfangenen Bleſſure über den Dnieper zu ſetzen / und bey denen 
Men Schutz zu ſuchen. | 
ouyſa. 


ben; Währender Zeit waren Dero Gemahl in Dero Churſuͤrſtenthum 
Cerandig, und alſo werden Ew. Liebden ſich auch deſſen hoͤchſtangenehmer 
Averfation zu erfreuen gehabt haben. * | S 
Chriſtiana Eberl ` EE 
hr; Sa, dieſes ware hiebey mein Vortheil / und zu gleicher Zeit ver⸗ 
be mir auch der Umgang mit der Durchl. Printzeßin Charlotta 
Dina Sophia von Braunſchweig⸗ Wolffenbuͤttel manche Stun⸗ 
r a denn eben deswegen hatte ich dieſelbe zu mir genommen. Ges 
St halber wurde auch das Carls- Bad von mir öffters beſuchet. 
gleichen riit: ich veꝛſchieden eee nabend . 
= Di ` Gs 2 
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Gemahl zu ſprechen, theils auch die Predigten meines Ober- Hof, 5 
Predigers D Pippings anzuhoͤren. Denn fonften lebete ich best, 


dig in Torgau / woſelbſt ich von meinem Gemahl auch gar offt Villen 
empfienge. Ew. Liebden Durchlauchtigſter Gemahl, Ihro Maß 
der König von Dennemarck, kamen auch um eben die Zeit don Det 


Reifen aus Italien zurůüͤck/und ſprachen meinem Gemahl in Dreßdel 


zu, Lou (ER | Ge 
Ja, man hat mir niemahls genug beſchrelben koͤnnen, wie Katar 
tig er daſelbſt aufgenommen worden, und wie ihm keine Zeit Fürger unde 
genehmer verfloſſen, als eben diejenige, welche er damahls zurück geleget 
dem an Feſtins und Luſtbarkeiten die gantze Zeit uͤber, da Ihro Maſeſtal t 
Dreß den ſich aufgehalten, ein folder Uberfluß geweſen, daß man es wob 
kaum ausſprechen koͤnte. Vornehmlich aber hat man mir das Dame 
Rennen, Feuerwerck, Carouſſel und Götter» Aufjug als die allerbeſten 


| Stuͤcke hauptſaͤchlich geprieſen. , 


Chriſtiana Eberh, Ä 
Tch muß hiebeyauchan meine Familien und meines vätet 
chen Haufes Sachen mit gedendfen, A. 1702. ware meine Frau UF 
ter, und zwar den 3. Octobr. im 60. Jahre ihres Alters / und zwar a 


Steine geſtorben, welchen man bey der Section ihres Leichnam 


fünff Loth ſchwer in denen Nieren gefunden , und wie nun die N 
tuͤrliche Liebe machet, daß der Tod derer Eltern die Kinder nicht st 
nig ſchmertet fo ware ich auch durch denfelben empfindlich gerühre, 
worden. Mein Herr Vater vermaͤhlte ſich hierauf im 39. Ja 1 
ſeines Alters zum andernmale mit Ihro Hoheit der Durchl. zur! 
Eliſabetha Sophia, Churfuͤrſtens Friedrich Wilhelms von Bran 
denburg Tochter, und Friderici Caſimiri von Chur⸗Land m 
welches Beylager 1703, den 30. Marti in aller Stille zu Pots da 


geſchahe. Louyfa, 


Ich glaube in dem 1705. Jahre iſt auch Ew. Liebden eingige P. ar? | 


Schweſter gluͤcklich dermaͤhlet worden. 

RR Chriſtiana Eberh, nem leib⸗ 
Ja /und zwar mit dem Grafen von Hohenzollern, einen. 
lichen Bruder des regierenden Fuͤrſten Friderici Pr Ga 
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Hohenzollern. Das merckwuͤrdigſte bey dieſer Verbindung ware, 
ar der Herr Bräutigam nicht nur Römiſch Eatholiſch, ſondern fe 
Err von geiſtlichem Stande / und ein Canonicus zu Cölln und 
Straßburg ware. Jedoch hatte er vorher den geiſtlichen Habit ab⸗ 


hee und Kayſerl. Krieges⸗Dienſte angenommen / der Pabſt er⸗ 
ki ver ` 


Üeilete ihm auch den Mat 1705, ein Breve. K Gr welches er ihm 
den 4. Ma tzo, ein Breve, Kra H ! 
'entsten gabe fich zu verheyrathen. Alſo geſchahe die Trauung 
Auch einen Evangeliſchen Prieſter, und dieſes neue Paar nahme in 
Bierg feine Reſidentz, wiewohl Sie in Dero 7. Jahr geführten 
Ebeſtande nicht mehr als eine Comteſſe von Erben gehabt / welche 
bn Nahmen Eberhardina Eleonora empfangen, und ao. 1705.96 
ihren worden. Es ſtarb auch meine Schweſter 1711, im 38. Jaht 
ihres Alters, und habe ich dieselbe weit überlebet, 
der gl müffen mir auch nunmehro fagen, wie Dero Gemahl, nachdem 
der gan en Republique wiederum als techtmaͤß iger König hinein beruffen 
worden, und Sie — eg treuen Unterthanen Dero Perſon nicht entzies 
der „anen, ſondern ſich wieder nach Pohlen begeben, um den Thron wie⸗ 
"einzunehmen, der ihnen don GOlt und Rechts⸗wegen gebührete. 
Cyhbriſtiana Eberh, $ Ar | o 
0 „ ube hi ihnen at diſtorie ſchon 
Ich ſehe / die Umſtaͤnde hievon find ihnen aus der Hi ) 
mehr de zu wohl befandt; als werden Ew. Liebden mich dieſer Mühe 
a erheben, zumalen dieſes nicht eigentlich in meine Lebens Geſchich⸗ 
dals vielmehr in die Hiſtorie meines Gemahls gehoͤret. Vor mich 
— genug ſeyn / wenn ich ſage / daß ich nach zwey⸗Jaͤhriger Gegen⸗ 
Pohlen wi ? | ie Pohlniſche Mag- 
len wieder zuruͤck begeben hat / wo ihn denn die Pohlniſ 2 
date ͤchſt⸗ E enn und embraſſiret / indem der 
Jä von Schweden ohnedem dieses ſch en eingebildet hatte. 
Louyſa. 1 
fi p Sw. Liebden wolten ja vorhin eines Zwerges erwehnen, mit welchem 
ei der König in Schweden bey der ihnen gegebenen Viſite eine jiemliche 
it aufgehalten, wer war dieſer? | Chri- 


oͤnig Stanislaus fich ſelbſt aus dem Koͤnigreiche Pohlen retiriret, von 


meines Gemahls denſelben wieder verlohren, und er ſich nach 


iz e 
Le Chriſtiana Eberh. e 
Es ware mein Leibe und Cammer: Zwerg Hans Tramm en 
dieſen verlohr ich 1710. ungern / indem er mir offt zum Zeitvertreib! E 
dienet hatte / man vorfertigte auf ihn folgende Grabſchrifft: 
| Mein Leſer! 
Betrachte genau / 
Was groſſes in kleinem, 
Ein Meiſterſtuͤck der Natur, 
So von Gebuhrt ein Unterthan, 
An Auferziehung ein Printz, 
e ehn Le 
An Jahren ein Juͤngling / 
An Verſtand ein Mann, 
An Geſchicklichkeit ein Meiſter, 
An Gottesfurcht ein Muſter, 
| Herr Johann Tramm, 
Sonſt Marquis ſans Pareil genandt, 
Zu Stammbach im Marggrafthum Bayreuth 
Den ır. Decembr. 1089. gebohrenn 
Von Ihro Majeft. der Allerdurchl. Großmaͤchtigſten 
Fuͤrſtin und Frauen Frauen 
„ CHRIS TIANA EBERHARDINA, u 
Koͤnigin in Pohlen, und regierenden Churfuͤrſtin zu Sachſe 
Gebohrnen Marggräfin zu Bayreuth, KE 


Wohkerzogen und geliebet, 
In der Koͤnigl. Reſidentz Torgau / 
| „An eben dem Tage und in dem Zimmer, en, 
Da fünff Jahre zuvor deſſen feel. Vater vorgegangen 
Nehmlich den 1. Julii 1710. im 21. Jahr ſeines Alters 


An einem Schlagfluß plotzlich. doch ſanfft und ſeelig geſtorben. 


| * * f 
EI Wunder der Natur liegt unter diefem Stein ein, 
Ein Zwerg / ſechs Viertel lang war von Statur gar , 
Doch von Gemuͤthe d oh, geſchickt in vielen Sachen, In 
Dacurch er ſich beliebt bey aller Welt kont machen. | 
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si feinem Chriſtenthum war er fehr wohl gelehrt, 
Te Gebeth hat er Gott flets verehrt, 


groſſer Herren Gunſt wuſt er ſich zu bewerben, 

Un endlich muſt er auch ſo wie ein Groſſer ſterben. ; 
.  Louyla. 3 
üb So iſt alſo der Geſchmack Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤ von Schweden ſo 
dr. licht geweſen, daß See ſich an einem ſolchen Marquis Sans Pareil ad- 
ole, indem ihm doch in der Grabſchrifft ein groffer und ſonderbahrer 

land in feinem kleinen Coͤrper zugeſchrieben wird, 
Cbhriſtiana Eberh. 
wa, Daran iſt nicht zu zweifeln, doch muß ich Ihre Liebden mit 
ichtigeren Sachen voritzo unterhalten. Ich habe vorhero gedacht / 
le die Durchl. Printzeßin von Wolffenbuͤttel ſich bey mir befanden, 
As ich nun in Begleitung derſelben nach dem Carls⸗Bade reiſete, um 
ich der Eur deſſelben nach meiner Gewohnheit zu bedienen / fo traf⸗ 
f an auch daſelbſt der Moſcowitiſche Erb-Pring Alexius ein, welcher 
A kurtzer Zeit aus Pohlen zu Dreßden angelanget ware. Er hielte 


9 daſelbſt unter dem Mahmen eines Grafen von Gromski auf und 


Zë der Ausſchlag wieſe, fo ware ſeinAbſehen, obgenandte Prin⸗ 
din von Wolffenbuͤttel kennen zu lernen als welche ihm von feie 
(ar Durchlauchtigſten Herrn Vater zu einer Gemahlin ware vorge⸗ 
däre worden. Oh nun gleich dieſe theure Printzeßin in der That 
teh die groͤſſeſte Luft zu dieſem Bringen bezeigete, ſo lieſſen es 


renf die Umſtaͤnde nicht zu / daß Sie Deſſen Begehren hätte refuſi⸗ 
\ 


Und zwar in meiner Reſidentz zu Torgau, es war alles, wie zu einer 
Che Vermaͤhlung erfordert wird, gehörig peranſtaltet, und geſcha⸗ 
aufe Trauung auf dem groſſen Rieſen⸗Saale / allwo eine Bühne 
fgebauet ſtande / welche mit Spiegeln und Tapeten aufs beſte il- 

Miniret ware. Auf derſelben ſtunde in der mitten ein Tifchy 
drauf ein Crugifix geſetzt. Um 4. Uhr gienge der Ausgang aus 
einem Zimmer oben herunter ci den Sagl, Eine Wee 


nnen, vielmehr wurde Sie wuͤrcklich Deſſelben Gemahlin, ins. 
die Vermaͤhlung den 25. Octobr. 1711. wuͤrcklich vollzogen wur⸗ 


valiers in Galla giengen voran denn zwey Marſchaͤlle mit kostbaren 
Staͤben. Hierauf folgte Ihro Kayſerl. Rußiſche Majeſtaͤt mit Der 
Cron-Printz zur rechten Hand, denn wieder eine Menge Cavaliers 
weiter zwey Marſchälle vor Ihro Hoheit der Printzeß in, welche vs 
Dero Herrn Groß⸗Vater Hertzog Anton Ulrich von Braunſchwelg | 
Wolffenbuͤttel geführet wurden. Die Schleppe trugen drey Fra, 
| 


lein von mir / als nehmlich die Fraͤulein von Brand, von Branden 
ſtein und von Seebach. Nachgehends kame ich, und fuͤhrete mich 
Ihro Durchl. der Herzog Ludewig Rudolph, als der Braut Her 
Vater / die Schleppe trugen zwey Cammer⸗Juncker / als Herr e? | 


Leipziger und von Jordan. Hierauf kamen Ihro Durchl. die 
zogen von Wolfenbüttel, und ſodann die anweſende Dame? 
praͤchtiger Galla. Die gantze Trauung waͤhrete etwa nicht länger . 
eine Viertel Stunde und wurden die kormalien davon in Sri 
ſcher Sprache verrichtet. Ihre Czaariſche Kayſerl. Majeſtaͤt Pet! ’ 
Alexiewitz feete unter währender Trauung fo wohl dem Ct a , 
Prinken als der Printzeßin Braut die Crone auf, welche aber vo 
dem Rußiſchen Geiſtlichen wieder abgenommen wurde. Der d: 
geſchahe wieder nach meinem Zimmer / und fo endigte ſich die Drot 
Don, Des Abends ſetzeten wir uns an die Taffel, nach deren Abbe, 
bung alle anweſende Cavaliers und Dames ſich im tantzen ef? 
ten, endlich aber die Neu⸗Vermaͤhlte verlieffen welchen Ihre en 
riſche Kayſerl. Majeſtaͤt mit ſehr beweglichen Formalien den a 
lichen Seegen ertheilet; darauf ſie ſich zur Ruhe verfuͤget. 
Re Louyfa. | | 

Der jetzige Rufifihe Kayfer Petrus Alexiewitz ſt doch die Frucß 
dieſer Vermaͤhlung, welche tan eben nicht nach vollem Wunſche aus! Ge⸗ 
ge, indem die Durchlauchtigſte Printzeßin bald darauf verſtarbe, a dem 
mahl aber ihr auch bald nachfolgete, ſo, daß wir ſie beyderſeits zune odten⸗ 
groſſen Petro, dem Kayſer in Moſcau und Seiner Gemahlin m un 
Reich bey uns haben, allein was iſt auf der Welt jemals vollkommen 
wo iſt ein Vergnügen, welches nicht mit Mißvergnügen gemiſchet wan doch 
gegen iſt auch nichts fo ſchlimm, welches nicht wozu gut ware, nden ſten 
auch aus dleſer Vermaͤhlung der Thron von Moſeau mil einem würdige 
Regenten befeges worden. e a 


— 


DEZE Bu 

Chriftiana Eberh. | E 
Ehe noch dieſes Beylager vollzogen wurde, ſo thate mein ein 
ziger Sohn der Cron⸗Printz feine erſte Reife nach Bohlen, und dar 
auf in fremde Lander / er ware damalen in dem 16. Jahre ſeines AL 
„ers, und nebſt einer guten Wiſſenſchafft der Religion war er in be: 
hen Wiſſenſchafften , welche einem Printzen wohl anſtehen / und an⸗ 
ern Qualitäten, fo viel möglich, wohl unterrichtet und erzogen wor⸗ 
n. Es gieng ſein Abſchied fo wohl Ihro Hoheit der Frau Groß⸗ 
utter, als auch mir recht ſchmertzlich nahe / indeſſen ware es doch 
nicht zu ändern. Ihro Maſeſtaͤt der Koͤnig mein Gemahl nahmen 
ihn im julio mit nach Pohlen / und von dannen 1712. unter dem Titul 
ines Grafen von Lauſiz erſt nach Franckfurth am Mayn, um daſelbſt 
er Wahl und Croͤnung des Roͤmiſchen Kayſers Caroli VI. beyzu⸗ 
wohnen, und hierauf begab er ſich nach Italien, Franckreich und an⸗ 
dere Sander, von welcher Reiſe er denn nicht ehe als nach 7. Jahren 
wieder zuruͤck nach Sachſen kame / da er denn feine Frau Großmutter 
don Todes erblichen fande, 
| | Louyſa. E 
e A Es kan nicht anders ſeyn, die Pringen müffen doch fremde Länder bes 
N en, ob dieſes gleich denen Muttern nur gar zu ſchmertzlich faͤllet, die gute 
n achrichten, ſo man nachgehends von denſelben erhält, verfüffen nach und 
die Abweſenheit, daß man an dieſelbe nicht ſo offt gedencket oder wenn 
an es gleich thut, ſich doch auf die Wiederkehr ſich um fo viel mehr erfreuet, 

Chriſtiana Eberh. GER 
Ach! man muß es wohl ertragen. Ich erhielte auch hierauf die 


betrübte Nachricht von dem ſchmertzlichen Hintritt meines Herrn 


aters des alten Marggrafens von Bayreuth / als welcher 1712. den ` 


bet A0 Chriſtian Erlangen im 6s. Jahre feines Alters fein Leben 
zeſchloſſen. Ich thate dieſerhalben nachmals eine Reiſe nach Bay⸗ 
‚th, um mein vaͤterliches Haus daſelbſt zu beſehen / wie es nemlich 
de em Hofe meines Bruders nunmehro ausſaͤhe. Ich fande auch 
` nſelben nach Wunfch, und verhoffte zu Leipzig / als wohin ich mich 
an Bayreuth begabe, den Cron Printz zu umarmen, weil er dem 
ernehmen nach aus Italien éen ſolte / indem allerhand Cen 

| 2 2 chen 


a 


* 


| den in Meyland graffireten, doch ſchluge mein Hoffen daru 


BEIGE. 


m fehl 
denn er befand ſich bald in Franckreich / bald in Italien / bald! 


Deutſchland, bald wieder in Franckreich / und endlich in Venedig 


allwo er die Kinder⸗Blattern ausſtehen muſte. 
Louyfa. | , 
Damalen werden ſich Ew. Liebden recht betruͤbet haben, al Sie m 
der Kranckheit Ihro Durchl. des Cron⸗Printzens vernommen. Allein us 
ird ihnen wohl die Nachricht erft gegeben haben, da er ſchon am 
sanft weiß ich wohl, daß dieſer theure Printz allenthalben mit st 
Diſtinction tractiret worden, und daß ihn unter andern der alte Koͤnt 1 
Franckteich Ludewig der XIV. ſehr lieb und werth gehalten, welches den 
ihnen zu vernehmen allerdings hoͤchſt erfreulich fallen muͤſſen. 
Chriftiana Eberh. ` 
Doch hätte ich ihn lieber bald zu Haufe gefeben , welches do N 
noch nicht erfolgete. Mein Durchlauchtigſter Gemahl befuch! 
mich indeffen je zuweilen, ich befande mich auch dann und wann n d 
Carls Bade / und an andern Orten, wo ich mir mit Abwechfelund *" 
Vergnuͤgen zu machen ſuchete. 
Fa Lou ſa. ahr 
Das 1717. Jahr wird ihnen ohne Zweifel ein rechtes anden 
geweſen ſeyn, indem die Epangeliſche Kirche ihr Jubel⸗Feſt an demſe die 
begangen, maſſen ich weiß, wie hoch und theuer Ew. Liebden beſtaͤndig ti 
Evangeliſche Wahrbeit gehalten, alfo hat es ihnen nothwendig vie Kl 
grügen bringen müffen , die Zeit zu erleben, da der theure Ruͤſtieug for“ 
rus vor 200. Jahren das Evangelium zuerſt hervorgebracht, und die K 


mation angefangen. "e 
S Chriftiana Eberh. „ sohriefte 
Meine Freude ware von Grund meines Hertzens / und oh 
ich dem öffentlichen Gottesdienſte alle drey hohe Feſt⸗Tage 4 
ungemeiner Andacht und Devotion bey. Haͤtte mich der aah 
begluͤcket/ das jego zu feyrende Augſpurgiſche Confe . ich 
Feſt mit der ſtreitenden Kirchen auf Erden zu feyren, ip * Ge⸗ 
auch durch mein Exempel indem die Beyſpiele der Hohen achtet 
ringen offtmalen nicht wenig ermuntern, viele zu erbauen a Kirch 
haben. Indeſſen kan ich es hier ſchon mit der triumphirenden bege⸗ 
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en ſey. Dieſes Jahr / ſo mir wegen der wieder⸗hergeſtellten Religion 
dfehr erfreulich war / wurde mir doch auch hoͤchſt⸗ſchmertzlich / indem 
Dro Hoheit die Königl. Frau Mutter Anna Sophia, eine gebohrne 


oͤnigl. Printzeßin aus Dennemarck / in eben demſelben Jahre die 


eitlichkeit mit der Ewigkeit verwechſelte / nachdem fie Sechs und 
Iwantzig Jahr im Wittwen⸗Stande gelebet, ihr hoͤchſt⸗ruhmvolles 
Alter aber auf ſiebentzig Jahre gebracht hatte. 
i N Louyſa. | S 
Dieſes ift auch ein ſchoͤnes Alter, und indem kaum aus 100. Menſchen 
kiner dergleichen hohe Stuffe in feinem Alter betritt, fo koͤnnen die Dintere 
d ene fich endlich noch zufrieden geben, wenn diejenige, ſo von dieſer Welt 
D ſchied nehmen, ein dergleichen hohes Alter erreichen. Die Gokt efurcht, 
evotion und Gemüths⸗ Ruhe, welcher ſich Ihro Hoheſten beftandig er» 
gaben, haben wohl das meiſte dabey gethan, daß Sie elne Ehren⸗Kette von 
lebentzig Jahren um Dero Königlichen Hals ſehen koͤnnen, als womit 
Gott nur die Frommen auch hier noch auf der Welt zu begluͤcken pfleget. 
Cmkriſtiana Eber. 

Ihro Hoheiten wuͤnſcheten nichts mehr vor ihrem Ende, als 
unſeren Cron⸗Printz noch einmal zu erblicken und zu embraſſiren; 
Meine dieſer Wunſch ware umſonſt, indem der Printz den teutſchen 

oden nicht eher als nach ihrem Tode betrate. Sie hatten jederzeit 
Stoffen Theil an deſſen Auferziehung genommen, und fein Wachs⸗ 


um mit groſſem Vergnuͤgen angeſehen, jetzo aber war er ihren Au⸗ 
den entzogen: Und kame der Printz erſt in Monat Auguſto nach 


ien an den Kayſerlichen Hof, allwo er denn auf das allergnädi gſte 
pfangen wurde. Zwar wurde ich nicht wenig betrübet, als ich die 


achricht von deſſen anhaltenden Unpaͤßlichkeit erhielte / nichts deſto 


niger erfreuete mich auch nachmals die angenehme Zeitung / daß es 
ich wiederum mit ihm zur Beſſerung angelaſſen / und er durch GOt⸗ 
es Gnade von feiner Kranckheit wieder reſtituiret worden. Dabey 
ell die Nachricht ein / wiefich derſelbe vor fünff Jahren zu Bologna 
0 Italien bereits zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche gewendet habe, 
nd ſolch Bekaͤnntniß nunmehro in Wien öffentlich declariret / wel⸗ 
N a ich denn, weiln ich es nicht ändern konte mix auch allerdings ge⸗ 
‚Fine laſſen muſte. Ez Louy- 


begehen, davor denn GOtt nach ſeiner Barmhertzigkeit ewig gepriee 


— 
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Sie haben ja lange nicht damalen dieſen theuren Bring geſehen ge, 
habt, alſo wird die Freude um ſo viel vollkommener geweſen ſeyn, indem vn 
holde Gluck endlich Ew. Vichten gegoͤnnet, den ſelben zu umarmen, 
Chriſtiana Eberh. 3 
Dieſe Freude wurde mir den 23. Matt? 1718. gemachet / als 6 
welcher Zeit der Printz zu groſſer Freude und Vergnügen des ganz 
Hofes und Landes zu Dreßden anlangete. Unſere erſte UnterreduN 
war fehr zärtlich, und daurete eine geraume Zeit,indem Sie dicht, 
noͤthige Sachen / vornemlich aber die Vermählung Deffelben ME 
Dero Joſephiniſchen Erg-Hersogin Maria Jofepha betraffe. 9 h 
machte auch zu derfelben fo wohl in Wien als in Dreßden allerhan 
Anſtalten dazu / indem dieſelbe 1719. den 20. Auguſt. zu Wien in (e 
Kayſerl. Hoff⸗Capelle in hoher Gegenwart Kayſerl. Majeſtaͤt dur 
Gevollmaͤchtigte vollzogen wurde. Den 2. Sept aber in eben dieſe 
Jahre hielte dieſes neu vermaͤhlte Paar in Dreßden Dero engt 
Einzug. Wie mein Durchlauchtigſter Gemahl ſich jederzeit Muͤhe 
gegeben / bey denen angeſtellten Luſtbarkeiten Pracht, Magnificen 
und guten Geſchmack zu verbinden, ſo waren Sie es inſonderheit b a 
dieſer Gelegenheit befliffen, indem es die Vermaͤhlung Dero ein 
gen Cron Printzen mit der gröffeften, nemlich Röm. Kayser. 
Printzeßin der Welt, welche wegen ihrer Tugenden, auch ohne, 25 
Rang / welchen ihr die Geburth beyleget / eine Crone des weibliche 
Geſchlechts genennet zu werden verdienet. | 
` Louyſa. 2 
Obne Sweiſel werden Ihro Königl. Maſeſtät nach Ders GN. 
hen Gewohnheit alles, was zu dieſem Einzug und denen dabey befiad i | 
Divertiſſements ſchoͤnes nöthig gemefen ſelbſten inventiret, PE" nacklich 
mit hoͤchſter Verwunderung vieler tauſend anweſenden Fremden gi 
und mit groffer Accuratefle ausgefuͤhret haben. | 
Chriftiana Eberh, dern 
Es ſind alle die damalige Solennitaͤten in einer ‚beißt! der 
Schrifft beſchrieben / und glaube ich auch , daß Ihro Zich upf⸗ 
Konig an einer ausführlichen Beſchreibung und ungemeinen fer⸗ 


f 
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| ferftichen, welche den Einzug und alle andere Divertiffements aufs 


genaueſte vor ſtellen werden noch arbeiten laſſen, welche denn ehe⸗ 
ens das Tage⸗Licht betreten, und der curieufen Welt deutlich dar⸗ 
egen werden, was alles eigentlich dabey vorgegangen / und wie die 
vüſtbarkeiten eine nach der andern immer geſolget. 

. r 5 
So ſahen alſo Ew. Liebden Dero neue Frau Schwieger⸗Tochter dar 
| malen zum erſtenmal, ich weiß, daß eine Poetiſche Feder aus dem Nahmen 
darſelben ein geſchicktes Anagramma heraus gebracht, welches ſich auf die 

amalige Abreiſe der Printzeßin von Wien nach Dreßden zu ihrer Ver⸗ 

lung gar ungemein ſchickete. Es hieß aber alſo: | 

“ MARIA JOSE H A. 

per Anagramma Rf 
| 7 PI1A H E R O S, A4 M A. 

RR Gehe, fromme Heldin, und liebe. 

Denn daß dieſe helden⸗muͤthige Printzeßin aus einem wahrhafften Helden⸗ 

ute entſproſſen, dabey von groſſem Muthe und Refolution ſey, kan nie 

and leugnen. Ihre Frömmigkeit iſt auch aller Welt bekandt, damals 

t H Sie von Wien nach Dreßden zur Vermaͤhlung reiſete hieß es wol 

die von Ihr: Gehe / und liebe. Gebe aus Deines Vaters Haus, wie 

FIN Schrifft ſaget, Deinen Gemahl zu empfangen; ſo daß ſich dieſer Buch⸗ 
aben⸗Wechſel gar wohl auf die Durchl. Dringepin ſchicket. 

Chriſtiana Eberh. pi Zog 
e Als der Einzug gefihehen ware, fuͤhrete der Cron⸗Printz die 
er Pringehin in das Zimmer / wo ſich Ihro Majeſtaͤt der König 

fanden, von da aus begleitete Sie der Koͤnig zu mir. Ich ſaſſe auf 
Atem prächtigen Throne, und bewillkommte die Durchlauchtigſte 


Lron⸗Prinzeßin auf das allerzaͤrtlichſte. Ich fande ſo gleich einen 


offen Geſchmack an dem gastzen Weſen diefer unvergleichlichen 
e rintzeßin, und empfande / daß man mir nicht den hunderſten Theil 
Hr allen denen hohen Qualitäten geſaget hatte, welehe Sie doch 
8 üecklich beſaſſe. Die Freundſchafft und Hertzens⸗Einigkeit wuchſe 
gehgehends unter uns beyden von Tag zu Tag / als welche aueh bis 

meinen Todt beſtaͤndig gedauret. Ich fuͤhrete ſie damalen mit 
u in mein Cabinet, unterredete mich mit ihr auf das liebreicheſte / 
s Abends ſpeiſete ich mit ihr allein auf der Serviette. 


/ déi: 


Eé 80 40 ( RES: 
'Louyfa. a 
Den Tag darauf werden alfo ohne Zweifel die Luſtbarkelten ange⸗ 


gangen ſeyn. 
Chriftiana Eberh. 2 
Nicht anders, den 3. Sept. nemlich beſtand das Feſtin il es 
ner fo genandten offenen Taffel / wobey es ſehr magnifique und 
prächtig wéieng An der Königl. Taffel ſaſſe niemanden als Se 
Majeftät der König und ich, und beyde Königl. Hoheiten. 5 
König und ich ſaſſe jedes beſonders unter einem Dais auf einem 
Saͤſſel mit Armlehnen zwo Stuffen erhoͤhet, Ihro Hoheit der Print 
und Printzeßin aber ſaſſen bloß auf einem Lehn Saͤſſel. Der König 
hatte ben Ober⸗Cammer⸗Herrn Graf von Vitzthum hinter (lie 
hen. Jeh aber meinen damaligen Ober⸗Hoff Meifter Baron von 
Stein ſamt meiner Cher. Dat Meiſterin, bey dem Printzen und der 
Printzeßin ſahe man ein gleiches. Die Speiſen in fuͤnff Gaͤngen 
wurden von der Chevalier Guarde mit Vorhergehung des obri⸗ 
ſten Hoff⸗Marſchalls nebſt vier andern Marſchallen in goldenem 
Servis aufgetragen, und währender Tafel lieſſen ſich unter ſchieden 
Virtuoſen hoͤren / darunter inſonderheit der beruͤhmte Pantalon mt 
feinemInftrumente gleiches Nahmens/ welches er ſelbſt erfunden 
und ſeines gleichen nirgends anzutreffen iſt. Die Pagen, ſo bey en | 
Tafel die Aufwartung hatten, giengen Spaniſch gekleidet / und A 
vier und zwantzig Mohren , ſo gleichfalls bey der Taffel ſtunden win 
ten derſelben in ihrer koſtbaren Orientaliſchen Kleidung nicht w 
ges Anſehen. Abends wurde in dem neu⸗ erbauten Opern- Pauſe 8 
erſte Opera geſpielet, und waren dazu die groͤſſeſten Virtuoſen M 
Italien auch mit groſſen Unkoſten verſchrieben worden, 
Louyſa. | 2 bag 
Dieſes wird alfo Ihro Hoheiten der Printzeßin einer munter. 
jungen Printzeßin Se gie ebe F Lac, nie die Geert g 
ments an dem Wieneriſchen Hofe fo gar haͤuff'g nicht find. Allein 75 
Liedden, glaube ich, hatten eben nicht ſonderbaren Geſchmack an weitlaͤuff 


tigen und lange nach einander waͤhrenden Luſtborkeiten. ek 


CHE 


| "ned" Carifkiana. Eech et 
Sie kennen mein Genie mehr als zu wohl, indeſſen ließ es der 
Wohlſtand doch nicht anders zu / als daß ich dieſe Feſtivitaͤten von 
Anfang bis zu Ende abwarten / und ihnen meine Gegenwart gönnen 
muſte. Den 4. ware auf dem Rieſen⸗Saal ein ſolenner Ball, wel⸗ 
chen ich mit Ihro Maj. dem Koͤnige eroͤffnete. Darauf wir uns denn 
dit einem roth⸗ſammtenen Thron auf einen Lehn⸗Saͤſſel mit Arme 

ehnen zu Ende des Saals ſetzeten, und dem Ball bis Nachts um 12. 


ihr beywohneten welcher von ſieben Uhr Abends bis zwey Uhr in 


e Nacht waͤhrete. Ich muͤſte Sie noch lange auf halten / wenn ich 
von dem Kampff⸗Jagen, Ringel⸗Rennen, Opera, Feuerwerck, Waſ⸗ 
ir⸗Jagd, Turnier, Jahrmarckt , Carouſſel, Damen Rennen und 
Verg⸗Feſte alles erzehlen wolte. Ich muß nur zum Schluß eilen. 
Der Nationen-Jahrmarckt/ welcher den 20. Sept. im Zwinger vor⸗ 
geſtellet wurde / war eines mit von denen allerangenehmſten Diver- 
llements. Ihre Maj. der König waren Wirth / und ich Wirthin, 
barauf denn der Hoff⸗Poet folgende artige Einfälle hatte: 
Auf Sr. Mafeſt. den Roͤnig / als Wirth: 
As iſt ein guter Wirth / das iſt ein reicher Mann, 
N Der ſolchen Jahrmarckt halt, ſo Wirthſchafft führen Fan, 
nd feinen Garten gar dem Himmel aͤhnlich mache, 
Daß er im Dunckeln auch mit tauſend Augen lachet. 
Sagt, wird nicht jede Lamp und jegliche Latern Se 
Ihm hier ein Ruhm Geſtirn / und uns ein Freuden Stern? 
Auf mich / als Roͤnigin und Wirthinn 
A geht die Wirthſchafft gut, wo man ſich ruͤhmen kan, 
Daß Gaſt und Hausgeſind der Frauen unterthan: 
So eine Wirthſchafft 10 wohl nicht mehr auf der Erden, 


Der Himmel laſſe Sie noch Aelter Mutter werden. 
50 endlich machete das Berg⸗Feſt den 26. Sept. den Schluß / und 

gete der im Plauiſchen Grunde bloß zu dieſem Ende ohnweit 
Dre den neu erbaute Saturnus- Tempel in einer Pyramide mein 
ruſt⸗ Bild / mit der Uberſchrifft d 


I 


Es 


Es lebe Curistran A EnmiıtarnnA, Königin von Pohlen MP 
Chur fuͤrſtin zu Sachen; die guͤtigſte Mutter des Volcks . 
Roc rs: „ eien end Louyſa. An + ans An TH 


Dieſen Titul haben Sie mehr als wohl berdienet Blieben dan, | 
3 


aber Ew. Liebden nach Endigung dieſer Luſtbarkeiten in Dreßden, oder gie 
gen Sie wieder nach To gaunnn? 8 
a Nit HS TELE Eberh. loan ME 
Ich war wechſels weiſe / theils in Torganztheils in Brett) 
ware meine befte Vergnuͤgung die Geſellſchafft ber Durchl. doe 
1 Sophia Magdalena von Brandenburg⸗Culmbach / welche! 
eit etlichen Jahren ſchon damalen bey mir gehabt hatte. Ich wolte 
damalen das wohl angebaute Schloß Auguſtusburg zu einem E o 
geliſch⸗Lutheriſchen Frey⸗Adlichen weltlichen Fraͤulein⸗Geſtiffte v 
in⸗ und auslaͤndiſche Nobleſſe widmen. Mein Vorhaben ware g 
um dadurch vielen Wittwen und Fraͤulein zu helffen. Das Drot: 
ware gut ausgeſonnen, die Fraͤuleins ſolten in ſelben Standes⸗ maß 
unterhalten; und zur Gottesfurcht / Tugenden und Sprachen au Di 
zogen werden, damit fie eine convenable Heyrath treffen konten, 
Die Wittwen aber ſolten auch bis an das Ende ihres Lebens ihn 
Verſorgung daſelbſt finden. Nur iſt zu beklagen / daß dieſes g d 
Project doch nicht voͤllig / als ich gewuͤnſchet, zu Stande gekomme 
en "7 Louyfa. | . 
Dergleichen Einrichtung, als Ew. Liebden hlemit im Sinne ach 
wäre bey denen Evangeliſchen alerdings hoͤchſt,noͤchig und laͤblich allen ©, 
finden fih darinnen beſtandig Schwierigkeiten. Haben indeſſen 952 
Koͤnlgl. Hoheiten die Cron⸗Printzeßin ihren Wunſch nicht mit einem jun 
hen Pringen bald erfreuet?; 5 
Cbriſtiana Eberh. Sg 
Ja, dieſes geſchahe den 18. Nov. 1720, frühe um 2. Uhr / als 15 
welcher Zeit Sie mit einem gefunden und wohlgeſtalten Printzen d 
neſen. Es langete ſo gleich dieſerwegen ein Courier mit felber er⸗ 
freulicher Nachricht bey mir an. Ich wurde auch nebſt Ihro Lë 
dem Könige in Pohlen meinem Gmahl zum Tauff Zeugen En 


doch weiln ich abweſend/ ſo vertrate meine Stelle die Durchl. in 


— 


U 
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— ae, 


fin Chrifiana von Weiſſenfels. Wie denn der Tauff Actus den 
folgenden Tag Abends um 7. Uhr geſchahe, und dem jungen Prin⸗ 
8 der Nahme Fridericus Auguſtus Kaverius beygeleget wurde. 
Doch unſere Freude über dieſen jungen Herrn wurde bald wieder 
d'Set er, denn 1721. am 21. Jan. ſtarb derſelbe an einer Unpaͤßlich⸗ 
eit / da er fein kurtzes Leben nur auf 21. Wochen gebracht hatte. 
| air 'Louyfa, iin uns GE 
wei, Je glaube, daß Ew. Liebden nu mehro auch Zeit haben werden, an 
a, ten Cron-Printz Chriſtianum zu gedencken, welcher ſich bey hen in 
"lg eingefunden, und bey ihnen um die Durchl. Printzeßir Sophia Mag- 
a von Brandenburg Bayreuth angehalten, wie haben Sie denn den⸗ 
den damals gefunden? | an 3 


Chriſtiana Eech e 7 e 
Ich kan Ew. Liebden verſichern / daß ich in der Perſon Ihro 
Hoheit des Cron⸗Printzen ſeiner theuren Eltern Ruhm, und alſo 
bed Ew. Liebden Bild vollkommen gefunden. Es traten Ihre Ho⸗ 
eiten zu gutem Gluͤck 1721, den 7. Jul. auf dem Schloſſe Pretſch 
teh mir ab, und gaben mir eine Vifite, unter dem Nahmen eines 


Drafen von Hirſchholm. Von dar giengen Sie uͤber Lichtenberg, 


De Sie die Durchl. Cron⸗Printzeßin geſprochen / den 22. ul nach 
Dresden, allwo Sie unter Loͤſung der Stuͤcke ihren Einzug hielten. 
d D Blieben Sie nur einen Tag daſelbſt / an welchem Ihro Majeſt. 
er Konig ihn nach Moͤglichkeit bewirthet, darauf Sie denn Abends 
E 10, Uhr nach Pretſch wieder zuruͤck kehreten / indem dieſer Ort 
letzen der Durchlauchtigſten Printzeßin von Culmbach ihm vor al⸗ 
éi andern hoͤchſt⸗ angenehm machte. Ich hatte dieſe liebe Printzeßin 
it is. bey mir gehabt, und als eine Tochter auferzogen, ich liebete 
le guch auf das hertzlichſte / daher ich denn nicht wenig erfreuet war, 
e in die Hände eines fo vollkommenen Printzens zu liefern, als 

er Cron⸗Printz von Dennemarck Dero wuͤrdigſter Sohn iſt. Es 
Page alſo beyder Vermaͤhlung den 7. Auguſti auf dem Schloſſe 
Cheiſc vor ſich. Die Copulation geſchahe von dem Koͤnigl. und 
> ur Säͤchſiſchen Ober⸗Hoff Prediger D. Heinrich Pipping. Ich 
are dabey gegenwärtig, und nicht weniger die verwittwete Frau 
E F 2 Marg⸗ 


| gh 
den hohes Lob wird auch beſtaͤndig in dem Munde der Durchlaucht 
Cron⸗Printzeßin von Dennemarck bleiben, als welche ihnen ihr Gluͤck! sit 
meiſten zu dancken hat. Doch da die Ehe Dero Durchl. Printzens jede, 
von dem Himmel geſegnet geweſen, fo müffen Sie wohl wieder eines A 
Erbens gedencken, welche das Ebenbild der Tugend und Froͤmmigkeit 


ia Joſepha det Welt geſchencket. Chri- 


lang bey mir wiewohl nicht lange / auf, Da Sie denn den 15. Auf 


uͤbey Wittenberg und Magdeburg nach Hollſtein und Zenn e 
zuruͤckgiengen. Und erfreuet es mich nicht wenig / daß ich eine PP 5 
sein erzogen welche den Daͤniſchen Thron dermaleins beſteig⸗ 
wird / und welche gewiß ihren Qualicäten nach wuͤrdig iſt / Cronen J 
tragen. Louyſa. | 
Ich dancke Ew. Liebden auch noch hie in unferm Doster, Relch MÉ 
Sie vor meinen Cron⸗ Printzen fo gar ſehr ſorgen wollen, und durch d 
Printzeß in ihn glücklich gemachet, welche das vornehmſte von Dero QU o 
taten und Tugenden Ew. Llebden hoͤchſt⸗ forgfältiger Auferzlehung zu da 
cken hat, der Himmel laſſe es beyden jederzeit nach Hertzens⸗Wunſch gell 
gen, und ſey ihr Schild und Theil! Br 
Chriſtiana Eberh, 


Weil mich der Himmel niemaln ſo gluͤcklich gemachet / mit kb 


ber eine Printzeßin in meiner Ehe zu ſchencken / ſo fande ich doch MU 


Vergnuͤgen, wenn ich andere Printzeßinnen erziehen, und ihnen die 
Saamen der Tugend beybringen konte. Man weiß wohl, daß o 
Printzen nicht lange unter dem Frauenzimmer bleiben konnen / dn 
auf reifen fie in die Welt und laſſen die Frau Mutter allein. m 
vornehmlich muſte mir doch irgend einen Zeitvertreib machen iu, 
mein Gemahl die meifte Zeit von mir abweſend / und ich auch die fe: 
genwart des Printzen / als meines dien Sohnes / entbehren mu 
Ouyſa. E 
Davor wird ihnen die Nach welt ſtets verbunden ſeyn, und Ew 10 


Chriſtiana Eberh. . 

0 Ja den 24. Octobr. langete abermals ein geheimer Cabinet - | 

N ourier hey mir von Dreßden an, mit der erwünfchten Nachricht, 4 

aß Ihro Hoheit die Cron-Printzeßin denſelben Tag gantz unvermu⸗ | 

et fruͤh Morgens um 2. Uhr / und zwar auf dem Luſt⸗Schloſſe Pil⸗ / 

hitz einen jungen Printzen gluͤcklich zur Welt gebohren. Es wurde 

demſelben nachgehends der Nahme joſephus Auguſtus Carolus 

beygeleget / wiewohl er uns auch ſchon in dem Todten Reiche gefol⸗ 

get iſt. Denn ob er gleich die allergroͤſſeſte Hoffnung wegen ſeines 

erſtandes und Leibes⸗Gaben ſpuͤhren laſſen, fo verbluͤhete er doch 

| an denen Blattern, wie eine kaum aufgebluͤhete Roſe. Indeſſen ſo 

ebet doch noch der dritte Printz Fridericus Chriftianus, welchen 

| die Cron⸗Printzeßin den 5. Sept 1722. gebahre ‚welchen denn GOtt 

n Gnaden beſtaͤndig erhalten wolle, indem er der eintzige männliche 

Erbe des jetzigen Durchl. Chur⸗Hauſes iſt. Wiewohl fo wohl Ihr 

ajeſtaͤt die Roͤmiſche Kayſerin der deutſchen Welt zu Gott, als | 

auch Ihro Hoheit die Cron-⸗Printzeßin zu Sachſens Vergnügen | 

och verſchiedene Männliche Erben hoffen laſſen / wie dieſes der 

| Hof Poet bey Gelegenheit des Geburths Tages Ihro Majeſtaͤt der 5 
tegierenden Kayſerin, welcher in Dreßden gefeyret wurde, einsmals 

n folgenden Verſen entworffen. e. | 


| DI ſchoͤnſte Kayſerin, die Kayſerin der Schönen, 5 
| Auf Ihr Geburths⸗Tag⸗Feſt mit mehrerm Glantz zu eroͤnen, 
| Haft Du abweſend ihr mit ungewoͤhnter Pracht 
Printzeß, an unſerm Hof ein gleiches Feſt gemacht, 
Und wie Du ihr verwandt an Hoheit und Geblüthe, | 
Ihr gleich an Tugenden, an Groß muth, Geiſt und Güte, | 
Wie jener Schoͤnhelts⸗Strahl, womit ihr Auge blltzt, 
Uns zeigt, daß Sie mit Recht den Kayſer⸗Thron beſitzt. 
So kan man auch, Printzeß / aus Deinen Blicken leſen, 
Wer eh', Durchlauchtigſte / Dein Anherr iſt geweſen, 
Wer noch Dein Onckel iſt, und mer Dein Vater war. 
Da ihr nun ein ſogleich als wie ein hohes Paar, 
Will ich auch einen Printz Euch beyden pre pheſeyen, e 
Mit dem Sie Oeſterreſch, Du ` * wirſt erfreuen, deng 
E 


| 

| 

! 
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un Sté 
Denn da das Schieſſen aus und ich nicht mehr Poet, 
Werd durch gantz fremden Zug ich heut gar ein Prophet. 
Doch haſt die Kayferin Du darinn übertroffen, | 
Daß Du ſchon wuͤrcklich traͤgſt, was Sie noch erſt zu hoffen, 
Sehr wohlgegeben, Gott erfülle die gute Welffagung, 
Chriſtiana Eberh. 


Ao. 1723. den 20. Jan. thate ich eine Reiſe nach Dreßden / und 
confitirte den 25. Martii zum erſtenmal bey dem neu- vocirten 
Ober⸗Hoff⸗Prediger D. Chriſtian Buck, und wohnete deſſen , 
zugs Predigt bey / allein fo gelehrt dieſer Mann ſonderlich in Di 
den Sprachen ware,fo muſte er doch bald darauf dem Tode eine Be 
te werden / indem er ſehr kurtze Zeit bey dieſer Stelle blieb. Dal 
denn der noch jetzige Ober Hoff Prediger D. Bernhard Walch 
Marperger in feinem Amte 1724. folgete. Von dieſem Mann hatte 
ich einige Predigten, ſonderlich die Einweyhungs⸗Predigt der Kir ( 
zu S. Egidii geleſen, welche mir ungemein gefiele , daß ich ihn deßhal⸗ 
ben zu der Ober⸗Hoff Prediger⸗Stelle hauptſaͤchlich recommeſ, 
dirte. Zwar lieſſen ihn die Nuͤrnberger hoͤchſt ungern ab, als in w de 
cher Stadt er groſſe Liebe allenthalben hatte, Doch auf unſeres H 5 
fes Vorſtellungen, welche man nicht anders als eine göttliche vers 
tion anſehen konte ‚folgeterer endlich dem Beruff / und da habe ach 
gefunden, daß dieſer Mann von Exemplariſchen Leben, groſſer Fr 
lehrfamfeit, Theologifchen Klugheit und Beredſamkeit ſey. DA) 
ich ihn auch bis an an mein Ende hoch und werth gehalten. 40 2 
den 27. Julii hoͤrete ich feine Anzugs⸗Predigt/ den 5. Aug. 1 
te ich bey ihm zum erſtenmale / und com municirte öffentlich / darauf 
ich mich denn wieder nach Pretſch erhobe. | 

| Louyfa. véi we 

Dieſer Ober Hoff Prediger muß viele Feinde haben, indem in 
verſchiedenen Schr an dy: 1795 So ibn na gegeben oe 
und glaube ich, daß die Dber- Hoff» Prediger in Dreß den ſelten das inn 
haben, ohnangefochten zu bleiben, Ai 


) 


"` 


0. WIRD, 
Chriſtiana Eberh. 
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Erlauterung unſers Difeourfes nicht wenig dienet / es heiſſet alſo: 
n Mann von ſeltnem Geiſt und ungemeinen Gaben, 
Dergleichen wir anjetzt in Sachſen wenig haben, 
Der Speners Froͤmmigkeit und Geyers Wiſſenſchafft, 
Des Corpzovs Redner⸗Kunſt, und Seligmannens Krafft 
In feiner Bruſt vereint; der da hat angefangen, 
Wo viele andere niemalen hingelangen | 
Der Gottes Gnaden ⸗Wort in eigner Sprache lleſt, | 
Aus der, wenn man fie kennt, Krafft, Milch und Honig flieht, 
Der den Verſtand geübt im Kern der beſten Schriffien, 
Die ſich ein Ehren⸗Mahl in edlen Kuͤnſten ſtifften, 
Der ſeine Gottes⸗Lehr genau und gruͤndlich weiß, 
Der die Natur erkennt mit Kunſt⸗geſetztem Fleiß, 
r die Mathefin weiß, die uns zur Wahrheit führe, , 
enn andre Menſchen⸗Kunſt ihr ſchwaches Licht verlieren, 
Der mehr geleſen hat, als mancher angeſehn, Ä 
Und ſo beſcheiden iſt, als ſey es nicht geſchehn, 
er an Erfahrenheit und Klugheit niemand meichet, | 
nd an Beredſamkeit demgüldnen Munde (“) gleichet, CHChryfeftome: 
Sein Leben bauet mehr, als ſeine Reden thun, 
Die doch kein freches Hertz in Sünden laſſen ruhn, 
Der, weil er kluͤglich kennt, wie leicht ein Menſch nicht itret, 
Durch ſchmaͤhen nicht noch mehr die irrende verwirret, 
Nein durch der Wahrheit Krafft und durch fein Leben weiſt, 
Daß unfre Kirche recht rein Evangeliſch heißt. 
dar er kein Fremder nur / und hätte wen ger Gaben / 
9 würd er warlich nicht ſo viele Neider haben. 
gd Eih ouyfa. | 
N Wohl, wohl, viel Streitigkeiten entiſpinnen ſich offtmals von dem 
N der und der Mißgunſt derer Gottesgelehrten, und jſt der Neid von der 
Tugend ja ſo ſehr gut: ronnt. als der Schatten pon dem Coͤrper. 
Clh!hriſtiana Eberh. ki 
Lt Habe ich denn Ew. Liebden geſaget, wie ich im Jahr 1723, den 
Vecembr. aber mal das Gluͤck gehabt, die Printzeßin Schwtſe 
| 43 
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gi Dn: Liebden haben gar gleich. Man hat nachfolgendes portrait 
n Verſen von dem Ober⸗Hoff⸗Prediger Marperger, welches zur 
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der Cron Pringeßin von Denneworck, nemfich die Prinzeßin 5s. 
phiam Carolinam von Culmbach / welche ich an deren fott zu m 


genommen / und zwey Jahr lang bey mir gehabt, an den Durchlal d 
tigſten Fuͤrſten von Oſt Frießland Georgium Albertum vermaͤhle e 
als welcher fie im ſechszehenden Jahre ihres Alters zur Gemahlin? ˖ 
wehlete / und fein Beylager nunmehro in Pretſch hoͤchſt⸗vergn 


vollzogen. Und dieſes ware alſo die dritte Printzeßin / welche ge | 


Perſonen bey mir gefuchet hatten, und aus meiner Hand verm 
waren. | Louyfa. | o 

Ew. Liebden hatten es nicht ertehlet jedoch es ware mir ohnedem D f 
bekandt. Allein wie ſtund es damalen mit ihrer Kranckheit, welche dan 
hoͤchſt⸗gefaͤhrlich zu ſeyn ſchiene. Aber GOtt halffe ihnen doch dieſelbe üb 
tragen, und machete Sie nach ſeiner Gnade wiederum geſund. | 
| Chriſtiana Eberh. | it 

Ich dancke dem Himmel davor, und da ich kaum genefen, erf, 
auch Ihro Hoheit die Cron⸗Printzeßin unſern gantzen Hof nicht weng, ar 
dem ſie den 24. Novembr. um 9. Uhr fruͤhe eine geſunde Printe 
Welt brachte, welches Gluͤck das Chur⸗Haus Sachſen nicht in buche 
Jahren erlebet. Der Hoff⸗Poet gratulirete ihr dazu in einer Ode, we 
er alſo beſchloß: ; | 

Genug, Danck ſey des Himmels Güte, 

Die uns ſo gnaͤdig angebracht, 
Die Raute tragt ſchon wieder Bluͤthe, | 
Die Reichs⸗Tags⸗Sorgen find vollbracht, 

Die theure Königin iſt wiederum genefen, 

Um die, ſo Tempel als Altar, 

Da ſie faſt ohne Hoffnung war, 

Mit thraͤnendem Geſicht von uns beſtuͤrmt geweſen, 

Komm, mache du nun recht vollkommen unſre Luſt 
Durch Deine Wiederkunfft, großmächtigſter Augull, | 
Wirt ſind erhoͤrt, Du kommſt zuruͤcke, | | 
Und mit Dir unſer aller Gluͤcke. | 


H 

Ihro Maicftät kamen auch wuͤrcklich den 4. Febr. (pb, und been 
auch ein ſolennes Carneval. Sonſten hat unſer Hoff⸗Poet in e A er 
dichte der Printzeßin auch prophezeyet, daß, wle ſie drey Printzen na ba⸗ 
der gehabt, alſo ſie auch drey Printzeßinnen in ungertrennntet zk Nr ach 
vel 


ben werden, welches denn auch wuͤrcklich erfuͤlet worden. 3 
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4000 


verſſoſfenem Winter wieder nach Pretſch, und kame nicht wieder Zeit meis 


nes Lebens nach Dreßden zuruck. Mein theureſter Gemahl beſuchete mich 
er der Green SH, er fegete darauf feinen Weg nach dieſem 
onigreiche, ich aber ginge zu meinem Herrn Bruder nach Bayreuth, von 

N chem ich auch nach etlichen Tagen wieder Abſchled nahme, und mich nach 
den Carls Bade verfügete. Das Jahr 1726. ware wegen Des Mordes 
8 unſchuldigen N. Hahnes in Dreßden ein betrübtes Jahr, und ich gien⸗ 
den go. Aug. unter Begleitung meines Ober⸗Hoff⸗Predigers D. Mar⸗ 
ergers nach dem Catls⸗Bade, deſſen Predigten von denen Quellen der 
einigkeit / die e vor mir daſelbſt gehalten, meiner Seelen recht erquicklich, 
nd in öffentlichen Druck ſind. Das folgende Jahr ware mir auch nicht 
o) g undergnuͤgt, indem ich den Tod meines eintzigen Bruders des 
ih arggrafen von Bayreuth erfahren muſte, als welcher den 18. Decembr, 
ſeiner Reſtdentz ohne Erben Todes verbliche, und fein Herr Vetter von 
El Printz George Friedrich Carl in der Regierung folgete. 
Kai am auch eine betruͤbte Zeitung über die andere, indem mein Gemahl 
er Koͤnig zu Bialoſtock im Pohlen währenden Monath Jannario und Febr. 
Mfühelic, am Schenckel darnieder lag. e én 

| Louyfa, \ 


Man hat mir auf diefe Krance heit folgendes Sinn⸗Gedichte gezeſget: 


Das Schickſaal weidete Auguftens groſſes Going, 
Weil er Sarmatien fo lange Zeit regieret, 
Es thate hinterwerts ins Alter einen Blick, 
Da niemand faſt den Thron fo lange Zeit gezieret. 
Es ward von Suter blind und voll Verwogenhelt, 
Es wolte einen Pfeil nach dem Monarchen ſchieſſen, 
Doch ſtunde der vom Ziel der Sterblichen zu welt, 
Drum fiel ihm nur der Pfeil ermüdet zu den Suffen. 


* 
s Wir? ſagte die Vernunfft voll Zorn und Eyfer drauf, 
arte nue findet zwar ſein Ziel in dreyßig Jahren, 
o och endet nie ein Stern in ſolcher Zeit den Lauff, 
ls den die Götter ſelbſt der Erden langer ſpahren. 
e Unendlich iſt der Raum, in der fein Circkel geht, 
Unbeſonnene verraͤtheſt deine Bloͤſſe, 
Cé atur uu in und bleibt ein irrender Planet, 
"Ste: aber iſt ein Stern der erſten Groͤſſe. — 
SG Das 


* 


| 9% Wä WS 
Das Schick ſaal Reng hierauf beſtuͤrtzt zu reden an: e 
Ich habe, O Vernunfft, mich gar zu welt vergangen, 
Ein Fuͤrſt, der Tauſenden ihr Gluͤcke machen kan, 
Der Pohlen ſtarcker Schutz, der Sachſen ihr Verlangen, 
Des Menſchlichen Geſchlechts Vergnuͤgens⸗volle Luſt, 
Vor dem ein jedermann ſein Hertze wuͤnſcht zu geben, 
Der Sachſen Friederich / der Pohlniſche Augaft 
Mag nach des Himmels Schluß, ich wuͤnſch es, ewig leben. 
Chriſtiana Eberh. Gë 
Alle Welt wuͤnſchete allerdings meinem Gemahl ein längeres eben 
und er erhielte es auch, indem er im Aprili Dh geſund und ſriſch wiederum , 
Sachſen einfand, auch mir auf feiner Reife nach Zelpug in Pretſch HOM , 
Doch, da der Himmel Ihro Majeſtaͤt den König gefund machete, fo nahe 
mein Lebens⸗Ende mehr und mehr heran. Ich hatte den 3. Seyt. etwas! A 
einer Melone gegeſſen, welche ich ſtets ſehr geliebet. Darnach wurde 1 
folgenden Tages recht ſehr ſchwach, daß ich nach dem Prieſter in Pretſch I 
Mathefio ſchickete. Ich hoͤrete feine Anrede über die Worte 7% XIV. 10 
Wendet euch zu mir / ſo werdet ihr ſeelig / mit groſſer Andacht Ly 
Gelaſſenheit an, ich eignete mir die Worte zu, daß Gott meine Zrübf 
wuͤſte, und fagte zu ihm: Er glaube mir, ich werde nicht ungedultig, ſonde m 
ich will alles, was mir GHDtt aufleget, aus Liebe zu meinem JEſu tragen g g 
lein der groſſe veer verurſachet, daß ich dann und wann aͤchtzen w 
fela und ſchreyen muß, ich werde mich ja daran nicht etwan verſuͤndigen. 
Louyſa. 5 
Ohne Zweifel wird der Geiſtliche Ihr. Liebden hierinnen Troſt 1920 
ſprochen haben, und gewiß Ew. Liebden haben vor denen Augen der gal ohl 
Belt ein fo chriſtliches und erbauliches Ende genommen, daß es ſich ew 
kein Menſch auf Erden beſſer wuͤnſchen kan. | 
Chriftiana Eberh. SE 
Ich dancke dem allmaͤchtigen GOtt davor, da die Schmerten ß 
etwas nachlieffen, thate ich dem Geiſtlichen folgende Erklarung: d und 
gewiß / daß mich mein I tk ſus nicht verlaſſen / ſondern DCH ich 
wahrhafftig in feine errlichkeit aufnehmen wird / habe ich Rm 
90 undiget / fo habe ich es Gott hertzlich abgebeten / un eladen 
Eſue hat alle meine Aranckheit getragen / und auf ich 555 Va⸗ 
meine Schmertzen / er bittet vor mich bey meinem und [HIT er / 


| DEI ` 


| ber / dahero kan ich nicht verlohren geben; Ich weiß/ an welchem 


ich glaube / und bin gewiß / daß er mir meine Beylage bewahren 
dard bis an jenem Tag. Abſonderlich dancke ich meinem IEſu / 
AB er ſich noch vor kurtzem im Heil. Abendmahl fo inniglich mit 
mur vet einiget / und mir dadurch Kraͤffte und Staͤrcke zu meiner 
ſchwehren letzten Reife und zu meinem Kampffe verliehen / mir 
duch / Gott fey ewig Danck / hertzliche Andacht dabey geſchencket 
t. Ich hange demnach feſte an ihm / und laß mich nichts von 
m ſcheiden. Ich beruffe mich auf Gott / als den allwiſſenden 
Hertzene kündigẽr/ der kennet mich / der weiß mein Hertze / der kennet 
eine Aufrichtigkeit. Da habt ihr mein Bekaͤnntniß / was wollet 
ihr weiter? | 
| Louyfa. 
80 Recht ſchoͤne Worte, ach es iſt gewiß nicht was geringes, aus dieſer 
E) in die Ewigkeit zu gehen, indem der eine Fuß noch auf der Erden, und 
er andere halb im Grabe ſtehet. SE 
Chriftiana Eberh, 

Ich verordnete auch gewiſſe Lieder aus dem Pretſcher Geſang⸗Buch, 
Alge a jederzeit fo ſehr geliebet, mir vor fingen zu laſſen, als: End und 
fang aller Dinge / iſt das nicht ſchoͤn! Mir nach / ſpricht Chris 

us ꝛc. Ich trau auf Gott / was ſoll mir fehlen / ꝛc. Ich laß dich 
N ze, weil ich mit Jacob zu GOtt gleichſam im Ringen und dem To⸗ 
se Rampffe ſagete: Ich laß dich nicht / du ſegneſt mich denn. Ich 
unge vor meinen Hof gehörige Sorge, infonderheit vor die arme Kinder, 
hd die Fräulein von Marſchall, welche ich ſehr geliebet hatte. Ich fägte mit 
ain ſterbenden Jacob: Ich ſterbe / aber S tt wird bey euch ſeyn. 
ſagte auch zu dem Grafen bon Geyersberg, daß er St. Maj. in meinem 
ahmen bitten ſolte, allen denen Meinigen vor die erwieſene Treue Gnade 

fa etweiſen, zumaln da ich keine Schaͤtze und Reichthümer hinterlieffe. Ich 
f de auch zu dem jugegen⸗ſeyenden Hof⸗Rath Berger: Er ſoll euge 
a daß ich es geſaget habe. Hierauf erwehlete ich mie meinen Leis 
e Zon "Di 16.5.6. Der S Err iſt mein Guth und mein Theil / du er: 
lreſt mein Erbtheil. Das E ooß iſt mir gefallen auf das lieblich 
ev mir iſt ein ſchoͤn Erbtheil worden. Darauf ſagte ich: Nun iſt 
eeng aus. et mich aufrichten, und als ich gefraget wurde, wo ich 
ach N In Himmel, antwortete ich, in Himmel; und ſetzete dazu: Ich 
et ales vor Koth, damit ich Chriſtum gewinne. Bald gehet es zum 
en, fieng ich denn an nf Herr Hoſ⸗Rath, ich kan nicht Së D 

A enz 


lieben Gre von Angeſi 
nicht. Die Kraͤffte nahmen ab, und als mich der Prieſter ermahnete,! 
würde noch heute mit JEſu im Paradieſſe ſeyn, ſo antwortete ich: Ja, no 
heute, noch heute. Darauf ich denn ohngefehr um Mitternacht ſanfft und 


feelig verſchjede, | eum $ 
WË | Louyſa. | 


Ouungemeine Hertzhafftigkeit des Glaubens, O groſſe Unerſchroͤcken 
heit vor demjenigen, was doch auf der Welt das allererſchroͤcklichſte, nem, 
lich der Todt. Kein Sterblicher kan ohne Thränen dasjenige leſen, war 
Ew. Liebden anjeho erzehlet, und ohne Zweifel muß es in ewigen Schriffte 
verfaſſet ſeyn, damit ein ſolches Heroiſches Beyſpiel der gantzen Nachwe 
zum Beyſpiel dienen möge, O das iſt recht als eine Königin geſtorben, un 
wie jener Kayſer geſaget, daß ein Kayſer ſtehend ſterben muͤſſe, ſo haben auc 
Ew. Liebden gleichſam vor dem Tode feſt und unerſchrocken geſtanden, und 
ihm gleichſam tieff in die Augen geſehen. Dieſer ihr Tod drüͤcket den Cha” 
ratter einer mehr als irrdiſchen Großmuth aus, welchen Sie auf der Welt 
beſtaͤndig ausgeuͤbet. Ach groſſe Königin! wolte GOtt! daß aller DU 


Nachkommen Ende wie Dero ungemeines Ende ſeyn möge. So (dm! 1 


lich als daſſelbe auch Fhro Majeftät dem Könige, und Ihro Hohelt dem 


Pringen und Printzeßin fallen müffen,fo werden Sie ſich doch durch die um 
ſtaͤnde des ſo behertzt von Ihnen überwundenen Todes nicht wenig getroͤſte 


haben. Al 
Chriſtiana Ebern. ` 
Weil mein Lebens ⸗Ende fo kurz auf einmal heran eilete, SÉ, 
Ihro Majeftat der Koͤnig bey demſelben nicht, vielmehr, da Sie auf erh, 
tene Zeitung von meiner Unpaßlichkeit nach Pretſch hineileten, ſo kame em 
nen ſchon der Cammer⸗Juncker Marſchall mit der Nachricht von 15 A 
Tode entgegen. Und Ihro Hoheiten der Printz und Printzehin befanden, eit. 
in Moritzburg, und erfuhren meine Kranckheit und den Tod zu gleicher 
| Louyfa. | N 
| Ach! Ew. Liebden genung vor dieſesmal, Dero Abſterben han bes 
gantz zärtlich gemacht, und mich faſt auſſer mich geſetzet. Wenn mw 
den zuſammen kommen, fo wollen wir auch unſere Lebens“ 
Geſchichte fortſetzen. 
E. N. D E. 
o. 
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wi dese as zuredete, fieng ich von felbften an: Meinen 
ſicht will ich anſchauen / dran zweifle ich 


